




Titel der Originalausgabe: 

Srlmad-Bhägavatam 
Sixth Canto- PartOne 0-5) 

Sixth Canto - Part Two ( 6-13) 
Sixth Canto - Part Three ( 14-1 9) 

Übersetzung aus dem Englischen: 
Nikhilänanda däsa (Nikolay Jankowsky) 

Interessierte Leser werden gebeten, sich mit dem Sekretär 
der Internationalen Gesellschaft für Krischna-Bewußtsein 

in Verhindung zu setzen. 

Postfach I 0 30 65 
D-6900 Heidelberg 

Bergstrasse 54 
CH-8032 Zürich 

© 1984 THE BHAKTIVEDANTA BOOK TRUST reg. 
Alle Rechte vorbehalten 

ISBN 0-89213-071-7 



Inhalt 

Vorwort xiii 
Einleitung xv 

1. Kapitel 
Die Geschichte vom Leben des Ajämila 1 

Der Pfad, der über den höchsten Planeten hinausführt 3 
Gottgeweihte wollen ihre Mitmenschen retten 8 
Angemessene Buße hebt unfromme Handlungen auf 9 
Buße wird mit dem Bad eines Elefanten verglichen 13 
Ein Rezept gegen die materielle Krankheit I 5 
Wie man sündvolle Wünsche entwurzeln kann 18 
Bhakti: Das Beste in dieser Welt 24 
Gottgeweihte sehen den Tod nicht einmal im Traum 26 
Die Geschichte des zu Fall gekommenen Ajämila 30 
Ajämilas zehnter Sohn - sein Lieblingskind 32 
Ajämila chantet zur Zeit des Todes 3 6  
Die Diener des Todes sind überrascht 38 
Die Sendboten Gottes schreiten ein 44 
Wahre Religion existiert ewig 4 6  
Wie der Höchste Herr das Universum beherrscht 48 
Die Natur und Gott sind Zeugen unserer Handlungen 50 
Karma in vergangenen und kommenden Leben 52 
Yamaräja, der Herr des Todes 55 
Der einsame Kampf ums Dasein 58 
Das Lebewesen verHingt sich in einem Netzwerk fruchtbringender 

Tätigkeiten 60 
Die Wurzeln der Wiedergeburt 63 
Eine Prostituierte verdirbt Ajämila 67 
Die Diener des Todes verkünden ihr Urteil 73 

2. Kapitel 
Ajämilas Rettung durch die Vi,r:IUdutas 75 

Unnötige Bestrafung sündloser Menschen 77 
Die Pflicht der Regierung 78 
Millionen von Leben können durch Chanten gereinigt werden 81 
Chanten befreit sogar Diebe, Mörder und Wüstlinge 84 
Chanten bewahrt einen vor der Hölle 89 

V 

















Vorwort 

Wir müssen das gegenwärtige Bedürfnis der menschlichen Gesellschaft erken­
nen. Worin besteht dieses Bedürfnis? Die menschliche Gesellschaft wird nicht mehr 
durch geographische Grenzlinien auf bestimmte Länder oder Gemeinden be­
schränkt. Sie ist weitläufiger als im Mittelalter, und die allgemeine Tendenz geht 
heute dahin, daß sich die Welt zu einem Staat oder einer Gesellschaft zusammen­
schließt. Die Ideale des spirituellen Kommunismus beruhen dem Srimad-Bhäga­
vatam zufolge auf der Einheit der gesamten menschlichen Gesellschaft, ja der ge­
samten Energie der Lebewesen. Große Denker verspürten den Drang, dies zu einer 
erfolgreichen Ideologie zu machen. Das Srimad-Bhägavatam wird dieses Bedürfnis 
der menschlichen Gesellschaft erfüllen. Es beginnt daher mit dem Aphorismus der 
Vedänta-Philosophie (janmädy asya yatab}, um das Ideal einer gemeinsamen Grund­
lage festzulegen. 
Die Menschheit ist heute nicht mehr in die Finsternis der Unwissenheit gehüllt. 

Weltweit hat sie auf den Gebieten der materiellen Annehmlichkeiten, der Bildung 
und der wirtschaftlichen Entwicklung rasche Fortschritte gemacht. Doch irgend 
etwas stimmt nicht im sozialen Gefüge der Welt, und so entstehen selbst um unbe­
deutende Sachverhalte großangelegte Auseinandersetzungen. Es bedarf eines Schlüs­
sels, wie die Menschheit auf einer gemeinsamen Grundlage in Frieden, Freundschaft 
und Glück vereint werden kann. Das Srimad-Bhägavatam wird dieses Bedürfnis er­
füllen, denn es bietet eine kulturelle Vorlage zur Respiritualisierung der gesamten 
Menschheit. 
Das Srimad-Bhägavatam soll auch an Schulen und Universitäten gelehrt wer­

den, denn es wurde von dem großen Gottgeweihten Prahläda Mahäräja, der selbst 
ein Schüler war, empfohlen, um das dämonische Gesicht der Gesellschaft zu verän­
dern. 

kaumära äcaret präjflo 
dharmän bhägavatän iha 

durlabham mänu!}am janma 
tad apy adhruvam arthadam 

(SB. 7.6.1) 

Uneinigkeit in der menschlichen Gesellschaft ist darauf zurückzuführen, daß es 
in einer gottlosen Zivilisation an religiösen Prinzipien mangelt. Die Existenz Gottes 
ist eine Tatsache -Er ist der Allmächtige, von dem alles ausgeht, von dem alles er­
halten wird und in den alles zur Ruhe eingeht. Die materialistische Wissenschaft hat 
nur sehr unzureichend versucht, den letztliehen Ursprung der Schöpfung herauszu­
fmden, doch es ist eine Tatsache, daß es einen letztliehen Ursprung alles Bestehenden 
gibt. Dieser letztliehe Ursprung wird rational und autoritativ im Srimad-Bhäga­
vatam, dem "herrlichen Bhägavatam", erklärt. 
Die transzendentale Wissenschaft des Srimad-Bhägavatam hilft uns nicht nur, 

den letztliehen Ursprung aller Dinge zu erkennen, sondern auch, unsere Beziehung 
zu Ihm und unsere Pflicht der Vervollkommnung der menschlichen Gesellschaft auf 
der Grundlage dieser Erkenntnis zu verstehen. Das Srimad-Bhägavatam ist ein ge-
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waltiger Lesestoff in der Sanskritsprache und wird jetzt mit großer Sorgfalt ins Eng­
lische und andere Sprachen übertragen. Wenn man das Bhägavatam einfach auf­
merksam liest, wird man zu einem vollkommenen Gottesverständnis gelangen, und 
dem Leser werden genügend Kenntnisse vermittelt, daß er sich gegen Angriffe von 
Atheisten verteidigen kann. Darüber hinaus wird er imstande sein, andere dazu zu 
bringen, Gott als konkretes Prinzip anzuerkennen. 
Das Srimad-Bhägavatam beginnt mit der Definition des Ietztlichen Ursprungs. 

Es ist ein authentischer Kommentar zum Vedänta-sütra vom gleichen Verfasser, 
Srila Vyäsadeva, und führt den Leser Schritt für Schritt, durch neun Cantos, zur 
höchsten Stufe der Gotteserkenntnis. Die einzige Vorbedingung zum Studium dieses 
bedeutenden Werkes transzendentalen Wissens besteht darin, behutsam Schritt für 
Schritt vorzugehen und es nicht wie ein gewöhnliches Buch planlos zu überfliegen. 
Man soll es also Kapitel für Kapitel (eines nach dem anderen) studieren. Der Lese­
stoff ist mit dem Originalsanskrittext, der lateinischen Transliteration, den Synony­
men, der Übersetzung und Erläuterung so aufgebaut, daß man sicher sein kann, am 
Ende der ersten neun Cantos eine gottesbewußte Seele zu sein. 
Der Zehnte Canto unterscheidet sich von den ersten neun, denn er handelt un­

tnittelbar von den transzendentalen Taten und Spielen der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, Sri Kt�Q.a. Man wird die Wirkungen des Zehnten Cantos nicht erfahren 
können, ohne durch die ersten neun Cantos gegangen zu sein. Das Werk besteht 
insgesamt aus zwölf in sich abgeschlossenen Cantos, doch jedem ist zu empfehlen, 
sie in kleinen Abschnitten nacheinander zu lesen. 
Ich muß meine Schwächen bei der Vorlage des Srimad-Bhägavatam eingestehen, 

doch ich hoffe trotzdem, daß es bei den Denkern und Führern der Gesellschaft guten 
Anklang finden wird, wobei ich auf folgende Aussage des Srimad-Bhägavatam 
0. 5 .II) vertraue: 

tad-väg-visargo janatägha -viplavo 
yasmin prati-slokam abaddhavaty api 

nämäny anantasya yaso 'likitäni yac 
chnzvanti gäyanti griJanti sädhavab 

"Auf der anderen Seite aber ist Literatur, die voller Beschreibungen der transzen­
dentalen Herrlichkeit des Namens, des Ruhms, der Gestalt und der Spiele des unbe­
grenzten Höchsten Herrn ist, eine transzendentale Schöpfung, die zu dem Zweck 
entstand, eine Umwälzung im gottlosen Dasein einer irregeführten Zivilisation ein­
zuleiten. Selbst wenn solche transzendentalen Schriften Unregelmäßigkeiten auf­
weisen, werden sie von geläuterten, völlig rechtschaffenen Menschen gehört, gesun­
gen und angenommen." 

( 

A.C. Bhaktivedanta Swami 



Einleitung 

"Das Bluigavata Purcu:za ist leuchtend wie die Sonne und ging auf, begleitet von 
Religion und Wissen, gleich nachdem Sri �!ir:ta in Sein Reich zurückgekehrt war. 
Menschen, die durch die tiefe Finsternis der Unwissenheit im Zeitalter des Kali die 
Orientierung verloren haben, sollen von diesem Purä!Ja Licht empfangen." (SB. 
1.3.43) 
Die zeitlose Weisheit Indiens fmdet ihren Ausdruck in den Veden, uralten Sans­

krittexten, die sich mit allen Bereichen des menschlichen Wissens befassen. Die ur­
sprünglich mündlich überlieferten Veden wurden zum ersten Mal von Srila Vyäsa­
deva, der "literarischen Inkarnation Gottes", niedergeschrieben. Nachdem Vyäsa­
deva die Veden zusammengestellt hatte, faßte er ihre Essenz in den als Vedänta-sü­
tras bekannten Aphorismen zusammen. Das Srimad-Bhägavatam ist Vyäsadevas 
Kommentar zu seinen eigenen Vedänta-sütras. Es entstand in der Reifezeit seines 
spirituellen Lebens unter der Anleitung Närada Munis, seines spirituellen Meisters. 
Das Bhägavatam, das man als "die reife Frucht am Baum der vedischen Literatur" 
bezeichnet, ist die umfassendste und autoritativste Darstellung vedischen Wissens. 
Nachdem Vyäsa das Bhägavatam geschrieben hatte, gab er es in zusammen­

gefaßter Form an seinen Sohn, den Weisen Sukadeva Gosvämi, weiter. Sukadeva 
Gosvämi trug später das gesamte Bhägavatam in einer Versammlung gelehrter Hei­
liger, die am Ufer der Gatigä bei Hastinä-pura (heute Delhi) stattfand, Mahäräja 
Parlk!iit vor. Mahäräja Parik!iit war der damalige Herrscher der Welt und zudem ein 
großer räjar!}i (heiliger König). Da ihm mitgeteilt worden war, daß er innerhalb 
einer Woche sterben werde, entsagte er seinem gesamten Königreich und zog sich an 
das Ufer der Gatigä zurück, um bis zum Tode zu fasten und spirituelle Erleuchtung 
zu empfangen. Das Bhägavatam beginnt mit Kaiser Parik!iitS klaren Fragen an Su­
kadeva Gosvämi: "Du bist der spirituelle Meister großer Heiliger und Gottgeweih­
ter. Ich möchte dich daher bitten, den für alle gültigen Pfad der Vollkommenheit 
aufzuzeigen, vor allem für jemand, der kurz vor dem Sterben steht. Bitte laß mich 
wissen, was ein Mensch hören, was er chanten, woran er sich erinnern und was er 
verehren soll, und auch, was er nicht tun soll. Bitte erkläre mir dies alles." 
Sukadeva Gosvämis Antwort auf diese Frage und zahlreiche weitere Fragen, die 

Mahäräja Parik!iit stellte und die alles ansprachen -vom Wesen des Selbst bis hin 
zum Ursprung des Universums -, fesselten die Aufmerksamkeit der versammelten 
Weisen sieben Tage lang bis zum Tod des Königs. Der Weise Süta Gosvämi, der am 
Ufer der Gatigä zugegen war, als Sukadeva Gosvämi das Srimad-Bhägavatam zum 
ersten Mal vortrug, wiederholte es vor einer Versammlung von Weisen im Wald 
von Naimi�ar;tya. Diese Weisen, die sich um das spirituelle Wohl der Menschheit 
sorgten, waren zusammengekommen, um eine lange, fortlaufende Reihe von Opfern 
darzubringen, die dem entwürdigenden Einfluß des Kali-yuga entgegenwirken soll­
ten. Auf die Bitte der Weisen hin, er möge die Essenz der vedischen Weisheit vortra­
gen, wiederholte Süta Gosvämi aus dem Gedächtnis alle 18 000 Verse des Srimad­
Bhägavatam, so, wie sie Sukadeva Gosvämi zu Mahäräja Parik!iit gesprochen hatte. 
Der Leser des Srimad-Bhägavatam hört Süta Gosvämi die Fragen Mahäräja 

Parik!iits und die Antworten Sukadeva Gosvämis erzählen. Auch antwortet Süta 
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Gosväml manchmal auf Fragen Sauna.ka ��is, des Wortführers der in Naimi�ä­
rat)ya versammelten Weisen. Man hört daher gleichzeitig zwei Dialogen zu: einem 
zwischen Mahäräja Parlk�it und Sukadeva Gosvämi am Ufer der Gangä und einem 
anderen in Naimi�ärat)ya zwischen Süta Gosväml und den Weisen unter der Füh­
rung Saunaka ��is. Darüber hinaus erzählt Sukadeva Gosväml, während er Mahä­
räja Parlk�it unterweist, von geschichtlichen Ereignissen und schildert lange philo­
sophische Gespräche zwischen solch großen Seelen wie dem Heiligen Maitreya und 
seinem Schüler Vidura. Mit diesem Verständnis von der Geschichte des Srimad­
Bhägavatam wird es dem Leser leichtfallen, der Vielfalt von Dialogen und Begeben­
heiten aus verschiedenen Quellen zu folgen. Da philosophische Weisheit, nicht zeitli­
che Reihenfolge, von entscheidender Bedeutung ist, braucht man nur dem Inhalt des 
Srimad-Bhägavatam seine volle Aufmerksamkeit zu schenken, um die tiefgründige 
Botschaft dieses Werkes zu erfassen. 
Der Übersetzer dieser Ausgabe vergleicht das Bhägavatam mit Kandiszucker -

wo immer man es kostet, wird man es gleichermaßen süß und wohlschmeckend fin­
den. Um daher die Süße des Bhägavatam zu schmecken, mag man mit dem Lesen 
bei einem beliebigen Band beginnen. Nach einem einführenden Geschmack jedoch 
ist der ernsthafte Leser am besten beraten, wenn er zum Ersten Teil des Ersten Can­
'tos zurückgeht und dann das Bhägav�tam Band für Band in der natürlichen Reihen­
folge studiert. 
Die vorliegende Ausgabe des Srimad-Bhägavatam ist die erste Übersetzung die­

ser bedeutenden Schrift, die dem deutschsprachigen Leser in einem breiten Rahmen 
zugänglich ist. Diese Übersetzung sowie auch die ausführlichen Erläuterungen, die 
die jeweiligen Verse begleiten, verdanken wir der Fachkenntnis und der Hingabe 
von His Divine Grace A.C. Bhaktivedanta Swami Prabhupäda, dem bedeutendsten 
Lehrer indisch-religiösen und -philosophischen Gedankenguts der Gegenwart. Seine 
umfassenden Sanskritkenntnisse und seine enge Vertrautheit mit der vedischen Kul­
tur machten es möglich, daß dem Srimad-Bhägavatam die ihm gebührende Stellung 
zuerkannt wurde. Das Srimad-Bhägavatam vermag auch dem Leser im Westen in 
Wissensbereichen wie Geschichte, Literatur, Soziologie, Anthropologie, Psycholo­
gie, Religionswissenschaft, Philosophie usw. befriedigende und schlüssige Antwor­
ten zu geben; in erster Linie jedoch bietet es all denjenigen, die nach spiritueller Er­
kenntnis streben, eine einfache und praktische Anleitung, wie man das höchste Ver­
ständnis vom Selbst und von der Absoluten Wahrheit erreichen kann. Dieses viel­
bändige Gesamtwerk, das vom Bhaktivedanta Book Trust veröffentlicht wird und 
das auf der ganzen Welt bereits in millionenfacher Auflage vorhanden ist, verspricht 
für lange Zeit eine bedeutende Stellung im intellektuellen, kulturellen und spirituel­
len Leben des modernen Menschen einzunehmen. 

Die Herausgeber 







1. Kapitel 

Die Geschichte vom Leben des Ajamila 

Im Srfmad-Bhägavatam werden zehn Themen behandelt-unter anderem die 
Schöpfung, die nachfolgende Schöpfung und die Planetensysteme. Sukadeva Go­
svämi, der Sprecher des Srfmad-Bhägavatam, beschrieb bereits die Schöpfung, die 
nachfolgende Schöpfung und die Planetensysteme im Dritten, Vierten und Fünften 
Canto. Im vorliegenden Sechsten Canto nun, der aus neunzehn Kapiteln besteht, 
wird er po:w!Ja oder den Schutz durch den Herrn beschreiben. 
Das erste Kapitel erzählt die Geschichte Ajämilas, der als sehr sündhafter Mensch 
galt, aber dennoch Befreiung erlangte, als vier Diener Vi�Q.US kamen, um ihn aus 
den Händen der Diener Y amaräjas zu erretten. In diesem Kapitel fmden wir eine 
vollständige Beschreibung seiner Befreiung, nachdem er von den Folgen seines 
sündhaften Lebens befreit worden war. Sündhafte Handlungen sind mit Leid so­
wohl im gegenwärtigen als auch im nächsten Leben verbunden. Wir sollten mit Si­
cherheit wissen, daß alles Leid im Leben auf sündiges Handeln zurückzuführen ist. 
Auf dem Pfade fruchtbringenden Handeins begeht man mit Sicherheit sündhafte Ta­
ten, und deshalb werden nach den Anweisungen des karma-käfl(ia verschiedene Ar­
ten von Bußen empfohlen. Solche Methoden der Buße jedoch befreien einen nicht 
von der Unwissenheit, die die Wurzel allen sündhaften Lebens darstellt. Infolgedes­
sen besteht selbst nach vollzogener Buße noch die Neigung, sündige Handlungen zu 
begehen, weshalb diese für eine Läuterung sehr unzulänglich ist. Auf dem Pfad spe­
kulativen Wissens wird man vom sündhaften Leben frei, indem man die Dinge ver­
steht, wie sie sind. Aus diesem Grunde wird die Aneignung von spekulativem Wis­
sen auch als eine Methode der Buße betrachtet. Wenn man sich fruchtbringenden 
Handlungen widmet, kann man durch Entsagung, Buße, Zölibat, Beherrschung des 
Verstandes und der Sinne, Wahrhaftigkeit und durch Ausübung des mystischen 
yogavon den Auswirkungen des sündhaften Lebens frei werden. Auch durch die 
Erweckung von Wissen kann man sündhafte Reaktionen aufheben. Keine dieser 
Methoden jedoch vermag einen von der Neigung zu befreien, sündhafte Handlungen 
zu begehen. 
Durch bhakti-yoga kann man den Hang zu sündhaftem Leben vollständig über­
winden; andere Methoden sind dazu nicht sehr geeignet. Deshalb ziehen die vedi­
schen Schriften die Schlußfolgerung, daß hingebungsvoller Dienst wichtiger ist als 
die Methoden des karma-kä!J(ia und jnäna-käfl(ia. Nur der Pfad des hingebungsvol­
len Dienstes ist für jeden glückver heißend. Fruchtbringende Handlungen und speku­
latives Wissen können unabhängig niemanden befreien, hingebungsvoller Dienst je­
doch ist, da er von karma und jfläna unabhängig ist, so machtvoll, daß jemand, der 
seine Gedanken auf die Lotosfüße K{�Q.as gerichtet hat, mit Sicherheit den Yamadü­
tas, den Sendboten Yamaräjas, nicht einmal im Traum begegnet. 
Um die Macht des hingebungsvollen Dienstes zu beweisen, schilderte Sukadeva 
Gosväm1 die Geschichte von Ajämila. Ajämila war ein Bewohner von Känyakubja 
(dem heutigen Kanauj). Er war von seinen Eltern erzogen worden, durch das Stu-
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mein5am mit Brahmä in die spi rituel le Welt versetzt wird. Auf diese Weise 
kommt die Wiederholung von Geburt und Tod in der materiel len Welt zum 
Sti l l stand. 

ERLÄUTERUNG 
Als Mahäräja Parik�it die Beschreibung der verschiedenen höllischen Daseinszu­

stände am Ende des Fünften Cantos hörte, war er, da er ein Vai�I).ava war, sehr be­
sorgt darüber, wie die bedingten Seelen aus der Gewalt mäyäs befreit und nach 
Hause, zu Gott, zurückgeführt werden könnten. Er erinnerte deshalb seinen spiri­
tuellen Meister, Sukadeva Gosvämi, an den nivrtti-märga, den Pfad der Befreiung, 
den dieser im Zweiten Canto beschrieben hatte. Mahäräja Parik�it, dem zur Zeit des 
Todes das Glück zuteil wurde, Sukadeva Gosvämi zu treffen, stellte ihm zu diesem 
kritischen Zeitpunkt Fragen über den Pfad der Befreiung. Sukadeva Gosvämi wußte 
seine Frage sehr zu schätzen und beglückwünschte ihn, indem er sagte: 

variyän e$a te prasnab 
krto loka-hitam nrpa 

ätmavit-sammatab pumsäm 
srotavyädi$U yab parab 

"Mein lieber König, deine Frage ist rühmenswert, denn sie ist für alle Menschen 
sehr segensreich. Die Antwort auf diese Frage ist das Wichtigste, was es zu hören 
gibt, und das wird von allen Transzendentalisten anerkannt." (SB. 2.1 .1)  
Parik�it Mahäräja war erstaunt darüber, daß die Lebewesen im bedingten Zu­

stand nicht den Pfad der Befreiung, den Pfad des hingebungsvollen Dienstes, be­
schreiten, anstatt unter so vielen höllischen Umständen zu leiden. Das ist das Kenn­
zeichen eines Vaümavas. Väiichä-kalpa-tarubhyas ca krpä-sindhubhya eva ca: Der 
Vai�I).ava ist ein Ozean der Barmherzigkeit. Para-dubkha-dubkhi: Er ist un­
glücklich wegen des Unglücks anderer. Weil Parik�it Mahäräja mit den bedingten 
Seelen, die im höllischen Dasein leiden, Mitleid verspürte, schlug er Sukadeva Go­
svämi vor, weiterhin den Pfad der Befreiung zu beschreiben, den er am Anfang des 
Srimad-Bhägavatam erläutert hatte. Das Wort asamsrti ist in diesem Zusammen­
hang von großer Bedeutung. Samsrti bedeutet, sich weiter auf dem Pfad von Geburt 
und Tod zu bewegen. Asamsrti jedoch bezieht sich auf nivrtti-märga oder den Pfad 
der Befreiung, auf dem Geburt und Tod zum Stillstand kommen und man allmäh­
lich nach Brahmaloka aufsteigt, es sei denn, man ist ein reiner Gottgeweihter, dem 
nichts daran gelegen ist, zu den höheren Planetensystemen zu gelangen, und kehrt 
deshalb durch die Ausübung hingebungsvollen Dienstes sofort nach Hause, zu Gott, 
zurück ( tyaktvä deham punar janma naiti). Parik�it Mahäräja war deshalb sehr be­
gierig, von Sukadeva Gosvämi über den Pfad der Befreiung der bedingten Seele zu 
hören. 
Nach Ansicht der äcäryas weist das Wort krama-yogopalabdhena darauf hin, 

daß man, indem man erst karma-yoga ausführt, dannjiiäna-yoga und letzten Endes 
zur Ebene des bhakti-yoga gelangt, Befreiung erlangen kann. Bhakti-yoga jedoch ist 
so machtvoll, daß es nicht von karma-yoga oder jiiäna-yoga abhängig ist. Bhakti­
yoga selbst ist so machtvoll, daß sogar ein unfrommer Mensch mit keinerlei Ver-
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wandert es auf dem Pfad, der prav�tti-märga genannt wird und durch den 
man zu den himmlischen Planeten erhoben wird, wie du bereits ( im Dritten 
Canto) beschrieben hast. 

ERLÄUTERUNG 
Wie Kt�Qa in der Bhagavad-gitä (9.25) erklärt: 

yänti deva-vratä devän 
pitf.n yänti pitr-vratäb 

bhütäni yänti bhütejyä 
yänti mad-yäjino 'pi mäm 

"Wer die Halbgötter verehrt, wird unter den Halbgöttern geboren; wer Geister 
und Gespenster verehrt, wird unter solchen Lebewesen geboren; wer die Vorfah­
ren verehrt, geht zu den Vorfahren, und wer Mich verehrt, wird mit Mir leben." 
Aufgrund des Einflusses der verschiedenen Erscheinungsweisen der Natur haben 

die Lebewesen unterschiedliche Neigungen und Bestrebungen. Deshalb sind sie ge­
eignet, unterschiedliche Bestimmungsorte zu erreichen. Solange man an materiellen 
Dingen hängt, will man aufgrund seiner Anziehung zur materiellen Welt zu den 
himmlischen Planeten erhoben werden. Die Höchste Persönlichkeit Gottes erklärt 
jedoch: "Diejenigen, die Mich verehren, kommen zu Mir." Wenn man nichts über 
den Höchsten Herrn und Sein Reich weiß, versucht man nur, eine höhere materielle 
Stellung zu erreichen; wenn man aber zu der Schlußfolgerung gelangt, daß in dieser 
materiellen Welt nichts anderes existiert als wiederholte Geburten und Tode, ver­
sucht man, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. Wenn man dieses Ziel erreicht, 
muß man niemals wieder in die materielle Welt zurückkehren (yad gatvä na nivar­
tante tad dhäma paramaril mama). Sr! Caitanya Mahäprabhu erklärt im Caitanya­
caritämrta (Madhya 19 .151): 

brahmätu;la bhramite kona bhägyavän jiva 
guru -km:ra-prasäde päya bhakti-latä-bija 

"Entsprechend ihrem karmawandern alle Lebewesen durch das gesamte Univer­
sum. Einige von ihnen werden zu den höheren Planetensystemen erhoben, und ei­
nige begeben sich hinab zu den niederen Planetensystemen. Von vielen Millionen 
wandernder Lebewesen erhält eines, das sehr vom Glück begünstigt ist, durch 
K{�Qas Gnade die Gelegenheit, mit einem echten spirituellen Meister Gemeinschaft 
zu haben. Durch die Barmherzigkeit Kt�Qas und des spirituellen Meisters empfängt 
ein solches Lebewesen den Samen der Pflanze des hingebungsvollen Dienstes." 
Alle Lebewesen kreisen durch das Universum, indem sie manchmal zu den höhe­

ren Planetensystemen aufsteigen und manchmal zu den niederen Planeten hinabsin­
ken. Das ist die materielle Krankheit, die als pravrtti -märga bekannt ist. Wenn man 
intelligent wird, beschreitet man nivrtti-märga, den Pfad der Befreiung, und begibt 
sich deshalb, statt weiter in dieser materiellen Welt umherzuwandeln, nach Hause, 
zu Gott, zurück. Das ist notwendig. 





Vers 5) Die Geschichte vom Leben des Ajämila 7 

Gärten; vanaspatin-und Bäume; dharä-ma�(iala-{jes Planeten Erde; samsthänam 
-Situation; bhäga-entsprechend den Unterteilungen; /ak$a�a-verschiedene Sym­
ptome; m änatab-und Maße; jyoti$äm-der Sonne und anderer Leuchtkörper; viva­
rä�äm-der niederen Planetensysteme; ca-und; yathä -wie; idam-dies; asrjat­
erschaffen; vibhub-der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Herr, du hast die Dynastien und Charaktereigenschaften Kö­

nig Priyavratas und König Uttänapädas beschrieben. Die Höchste Persön­
l ichkeit Gottes erschuf diese materiel le Welt mit mannigfaltigen Universen, 
Planetensystemen, Planeten und Sternen, mit vielerlei Ländern, Meeren, 
Ozeanen, Gebirgen, Flüssen, Gärten und Bäumen, al le mit verschiedenen 
Eigentüml ichkeiten. All das vertei lt sich auf den Planeten Erde, die Leucht­
körper am Himmel und die niederen Planetensysteme. Du hast diese Plane­
ten und die Lebewesen, die sie bewohnen, mit großer Klarheit beschrieben. 

ERLÄUTERUNG 
An dieser Stelle weisen die Worte yathedam asrjad vibhub deutlich darauf hin, 

daß der Höchste, die große, allmächtige Persönlichkeit Gottes, die gesamte mate­
rielle Welt mit ihrer Mannigfaltigkeit an Planeten, Sternen usw. erschuf. Atheisten 
versuchen, die Hand Gottes, die in allem Geschaffenen gegenwärtig ist, zu verber­
gen, aber sie können nicht erklären, wie all diese Schöpfungen ohne eine fähige Intel­
ligenz und allmächtige Kraft hinter ihnen ins Dasein hätten treten können. Sich ein­
fach etwas einzubilden oder zu spekulieren ist Zeitverschwendung. In der 
Bhagavad-gitä (1 0.8) sagt der Herr: Aham sarvasya prabhavo. "Ich bin der Ur­
sprung aller Dinge." Mattab sarvam pravartate: "Alles, was in der Schöpfung exi­
stiert, geht von Mir aus." lti matvä bhajante mäm budhä bhäva-samanvitäb: "Wenn 
man völlig versteht, daß Ich alles durch Meine Allmacht erschaffe, wird man fest im 
hingebungsvollen Dienst verankert und gibt sich vollständig Meinen Lotosfüßen 
hin." Leider können jedoch die Unintelligenten Kr�Qas höchste Herrschaft nicht so­
fort verstehen. Nichtsdestoweniger können sie allmählich zum rechten Verständnis 
gelangen, wenn sie mit Gottgeweihten Umgang pflegen und autorisierte Bücher le­
sen, obgleich das viele, viele Geburten beanspruchen kann. Wie K{�l)a in der 
Bhagavad-gitä (7 .19) erklärt: 

bahünäm janmanäm ante 
jflänavän mäm prapadyate 

väsudevab sarvam iti 
sa mahätmä sudur/abhab 

"Wer nach vielen Geburten und Toden tatsächlich in Wissen gründet, ergibt sich 
Mir, da er weiß, daß Ich die Ursache aller Ursachen und daß Ich alles bin: Solch eine 
große Seele ist sehr selten." 
Väsudeva, K{�l)a, ist der Schöpfer aller Dinge, und Seine Energie offenbart sich 

auf vielfliltige Weise. Wie in der Bhagavad-gitä (7 .4-5) erklärt wird, existiert in je-















14 �rimad-Bhägavatam [Canto 6, Kap. 1 

yate-wird möglich; avidvat-adhikäritvät-wei! ohne Wissen; präyascittam 
-wahre Buße; vimarsanam-vollständiges Wissen vom Vedänta. 

ÜBERSETZUNG 
�ukadeva Gosvämi, der Sohn Vedavyäsas, gab zur Antwort: Mein l ieber 

König, da Handlungen, die dazu bestimmt sind, unfromme Handlungen zu 
neutral isieren, ebenfal ls fruchtbringend sind, werden sie einen nicht von 
dem Hang befreien, fruchtbringend zu handeln. Menschen, die sich den Re­
geln und Vorschriften der Buße unterziehen, sind nicht im geringsten intel­
l igent, ja sie befinden sich sogar in der Erscheinungsweise .der .Dunkelheit. 
Solange man nicht von der Erscheinungsweise der Unwissenheit befreit ist, 
ist der Versuch, einer Handlung durch eine andere entgegenzuwirken, 
nutzlos, denn das wird die Wünsche, die man hat, nicht entwurzeln.  Selbst 
dann also, wenn man, oberflächl ich betrachtet, fromm erscheinen mag, 
wird man zweifel los dafür anfäl l ig sein, unfromm zu handeln.  Wahre -Buße 
ist daher die Erleuchtung in vol l kommenem Wissen oder Vedänta, durch 
den man die Höchste Absolute Wahrheit versteht. 

ERLÄUTERUNG 
Der guru, Sukadeva Gosvämi, prüfte Parikliit Mahäräja, und es scheint, als habe 

der König einen Teil der Prüfung· bestanden, indem er den Vorgang der Buße ab­
lehnte, da dieser fruchtbringendes Handeln beinhaltet. Jetzt schlägt Sukadeva Go­
svämi die Ebene spekulativen Wissens vor. Indem er vom karma-kär;u;ia zum jfläna­
kär;uja aufsteigt, macht er den Vorschlag: präyascittarh vimarsanam. "Wahre Buße 
ist vollständiges Wissen." Vimarsana bezieht sich auf die Pflege spekulativen Wis­
sens. In der Bhagavad-gitä werden karmfs, denen es an Wissen fehlt, mit Eseln ver­
glichen. K{�l)a sagt in der Bhagavad-gitä (7 .15): 

na märh du$krtino mü(lhäb 
prapadyante narädhamäb 

mäyayäpahrta-jflänä 
äsurarh bhävam äsritäb 

"Jene Schurken, die abgestumpft und dumm, die die Niedrigsten der Menschheit 
sind, deren Wissen von Illusion gestohlen ist und die das atheistische Wesen von 
Dämonen haben, ergeben sich Mir nicht." 
Hier werden karmfs, die sündhaften Tätigkeiten nachgehen und nicht das wahre 

Ziel des Lebens kennen, als mü(ihas oder Esel bezeichnet. Vimarsana jedoch wird 
auch in der Bhagavad-gitä ( 15 .15) erklärt, in der K{�l)a sagt: vedais ca sarvair aham 
eva vedyab. Der Sinn des Studiums der Veden besteht darin, die Höchste Persönlich­
keit Gottes zu verstehen. Wenn man den Vedänta studiert, aber lediglich irgendwie 
in spekulativem Wissen Fortschritt macht und nicht den Höchsten Herrn versteht, 
bleibt man der gleiche mü(iha. Wie in der Bhagavad-gitä (7 .19) gesagt wird, erreicht 
man wahres Wissen, wenn man K{�l)a versteht und sich Ihm ergibt (bahünärh jan­
manäm ante jflänavän märh prapadyate). Um deshalb gelehrt und von materieller 
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Sinne beherrschen, Spenden geben, ehrl ich, sauber und gewaltlos sein, den 
regulierenden Prinzipien folgen und regelmäßig den Heil igen Namen des 
Herrn chanten. So wird ein vernünftiger und gläubiger Mensch, der die rel i ­
giösen Prinzipien kennt, zeitweil ig von allen Sünden, d ie  mi t  Körper, Wor­
ten und Geist begangen worden sind, geläutert. Solche Sünden sind wie die 
vertrockneten Blätter von Kletterpflanzen unter einem Bambusbaum: Auch 
wenn diese von einem Feuer verbrannt wurden, bleiben immer noch die 
Wurzeln zurück, um bei der nächsten Gelegenheit wieder hervorzu­
sprießen. 

ERLÄUTERUNG 
Tapab wird in der smrti-sästra wie folgt erklärt: manasas cendriyä(lärh ca aikä­

gryarh paramarh tapab. "Vollständige Beherrschung des Geistes und der Sinne und 
ihre völlige Konzentration auf eine Art von Aktivität wird tapab genannt." Unsere 
Bewegung für K{�Qa-Bewußtsein lehrt die Menschen, wie man den Verstand auf 
hingebungsvollen Dienst konzentriert. Das ist erstklassige tapab. Brahmacarya, das 
Leben des Zölibats, hat acht Aspekte: Man sollte weder an Frauen denken, über Se­
xualität sprechen, mit Frauen scherzen, sie lustvoll ansehen, vertraulich mit Frauen 
sprechen oder den Entschluß fassen, Geschlechtsverkehr zu vollziehen, noch sollte 
man sich um Geschlechtsverkehr bemühen oder sich sexuell betätigen. Man sollte 
nicht einmal an Frauen denken oder sie ansehen, ganz zu schweigen davon, mit ih­
nen zu sprechen. Das ist erstklassiges brahmacarya. Wenn ein brahmacäri oder san­
nyäsi an einem abgelegenen Ort mit einer Frau spricht, ergibt sich natürlich eine 
Möglichkeit zur sexuellen Betätigung ohne jemandes Wissen. Deshalb praktiziert 
ein vollständiger brahmacäri genau das Gegenteil. Wenn man ein vollkommener 
brahmacäri ist, kann man mit Leichtigkeit den Verstand und die Sinne kontrollie­
ren, wohltätig sein, die Wahrheit sprechen und so fort. Doch zunächst einmal muß 
man die Zunge und den Essensvorgang beherrschen. 
Auf dem bhakti-märga, dem Pfad des hingebungsvollen Dienstes, muß man 

strikt die regulierenden Prinzipien befolgen, indem man als erstes die Zunge be­
herrscht (sevonmukhe hijihvädau svayam eva sphuraty adab). Die Zunge (jihvä) läßt 
sich meistern, wenn man den Hare-K{�Qa-mahä-mantra chantet, über nichts ande­
res spricht als das, was sich auf K{�Qa bezieht, und nichts kostet, was nicht K{�Qa 
geopfert wurde. Wenn man auf diese Weise die Zunge vollständig beherrscht, wer­
den brahmacarya und andere Läuterungsvorgänge automatisch folgen. Es wird im 
nächsten Vers erklärt, daß der Pfad des hingebungsvollen Dienstes in jeder Hinsicht 
vollkommen ist und daher dem Pfad fruchtbringender Handlungen und dem Pfad 
des Wissens überlegen ist. Srila Viraräghava Äcärya erklärt, indem er aus den Ve­
den zitiert, daß es zur Entsagung gehört, so vollständig wie möglich zu fasten (tapa­
sänäsakena). Auch Srila Rüpa Gosvämi mahnt, daß atyähära oder übermäßiges Es­
sen ein Hindernis für den Fortschritt im spirituellen Leben darstellt. In der 
Bhagavad-gitä (6 . 1 7) erklärt K{�I)a: 

yuktähära-vihärasya 
yukta-Ce${asya karmasu 

yukta-svapnävabodhasya 
yogo bhavati dubkha-hä 
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ERLÄUTERUNG 
Im vorhergehenden Vers gab Sukadeva Gosvämi ein Beispiel: Obgleich die ver­

trockneten Blätter von Kletterpflanzen unter einem Bambusbaum von einem Feuer 
vollständig zu Asche verbrannt sein mögen, ist es möglich, daß die Kletterpflanzen 
dennoch von neuem sprießen, weil sich die Wurzeln immer noch im Boden befin­
den. Ebenso besteht bei einem Menschen, der Wissen kultiviert, aber keinen Ge­
schmack für hingebungsvollen Dienst hat, die Möglichkeit, daß seine sündhaften 
Wünsche abermals zum Vorschein kommen, da die Wurzel des sündhaften Verlan­
gens in seinem Herzen nicht beseitigt ist. Wie im Srimad-Bhägavatam erklärt wird 
(l 0. 1 4 .4): 

sreyatz-srtirh bhaktim udasya te vibho 
klisyanti ye kevala-bodha-labdhaye 

Spekulanten, die große Mühen auf sich nehmen, um durch die Unterscheidung 
von sündhaften und frommen Tätigkeiten ein peinlich genaues Verständnis von der 
materiellen Welt zu erlangen, sich jedoch nicht im hingebungsvollen Dienst befin­
den, sind anfällig für materielle Handlungen. Wenn man jedoch Anhaftung an den 
hingebungsvollen Dienst gewinnt, verschwinden die Wünsche nach materiellem 
Genuß automatisch, ohne zusätzliche Bemühung. Bhaktib paresänubhavo viraktir 
anyatra ca: Wenn jemand im KJ;'�I)a-Bewußtsein fortgeschritten ist, verlieren mate­
rielle Tätigkeiten -sowohl sündhafte als auch fromme -automatisch ihren Ge­
schmack für ihn. Das ist der Prüfstein des KJ;'�I)a-Bewußtseins. Sowohl fromme als 
auch unfromme Handlungen sind im Grunde genommen auf Unwissenheit zurück­
zuführen, da es für ein Lebewesen als ewiger Diener KJ;'�I)as nicht notwendig ist, für 
seine persönliche Sinnenbefriedigung zu handeln. Sobald man daher wieder die 
Ebene des hingebungsvollen Dienens erlangt, gibt man seine Anhaftung an fromme 
und unfromme Handlungen auf und ist nur an dem interessiert, was KJ;'�I)a erfreuen 
wird. Dieser Vorgang der bhakti, des hingebungsvollen Dienstes für KJ;'�I)a (väsu­
deva-paräya(la), befreit einen von den Reaktionen aller Handlungen. 
Da Mahäräja Parik�it ein großer Gottgeweihter war, konnten ihn die Antworten 

seines guru, Sukadeva Gosvämis, die sich auf karma- und jfiäna-kä(lr,/a bezogen, 
nicht zufriedenstellen. Deshalb erklärte Sukadeva Gosvämi, der sehr wohl das 
Herz seines Schülers kannte, die transzendentale Glückseligkeit des hingebungsvol­
len Dienstes. Das Wort kecit, das in diesem Vers gebraucht wird, bedeutet "einige 
Leute, aber nicht alle". Nicht jeder kann KJ;'�I)a-bewußt werden. Wie KJ;'�I)a in der 
Bhagavad-gitä (7 . 3) erklärt: 

manU$Yä1Järh sahasre$U 
kascid yatati siddhaye 

yatatäm api siddhänärh 
kascin märh vetti tattvatab 

"Unter vielen Tausenden von Menschen befmdet sich vielleicht einer, der nach 
Vollkommenheit strebt, und unter denen, die die Vollkommenheit erreicht haben, 
mag es einen geben, der Mich in Wahrheit kennt." 
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So gut wie niemand versteht .i({$I)a, wie Er ist, denn .i({$I)a kann weder durch 
fromme Taten noch durch Aneignung des hervorragendsten spekulativen Wissens 
verstanden werden. Das höchste Wissen besteht im Grunde darin, .i({$I)a zu verste­
hen. Unintelligente Menschen, die .i({$I)a nicht verstehen und maßlos eingebildet 
sind, denken, sie seien befreit oder seien selbst .K{�I)a oder Näräyal)a geworden. Das 
ist Unwissenheit. 
Um die Reinheit der bhakti, des hingebungsvollen Dienstes, hervorzuheben, sagt 

Rüpa Gosvämi im Bhakti-rasämrta-sindhu 0 . 1 . 1 1 }; 

anyäbhilä�>itä-sünyam 
jfl.äna-karmädy-anävrtam 

änukülyena km:�änu­
Silanam bhaktir uttamä 

"Man sollte dem Höchsten Herrn, Sr! .i({$I)a, in wohlgesinnter Haltung und ohne 
Wünsche nach materiellem Profit oder Gewinn durch fruchtbringende Handlungen 
oder philosophische Spekulation transzendentalen liebevollen Dienst darbringen. 
Das wird reiner hingebungsvoller Dienst genannt." 
Srila Rüpa Gosvämi erklärt weiterhin, bhakti sei klesaghni subhadä, das heißt, 

daß alle Arten unnötiger Mühen und materiellen Leids vollständig beendet werden 
und daß man alles gute Glück erreicht, wenn man hingebungsvollen Dienst aus­
führt. Bhakti ist so machtvoll, daß es auch als mok�>a-laghutäkrt dargestellt wird; 
mit anderen Worten, es verringert die Wichtigkeit der Befreiung. 
Nichtgottgeweihte müssen materielle Leiden ertragen, weil sie dazu neigen, sünd­

hafte fruchtbringende Handlungen zu begehen. Aufgrund von Unwissenheit bleibt 
das Verlangen, sündhafte Handlungen zu begehen, weiter in ihren Herzen bestehen. 
Diese sündhaften Handlungen werden in drei Kategorien unterteilt-pätaka, mahä­
pätaka und atipätaka -und auch in zwei Abschnitte: prärabdha und aprärabdha. 
Prärabdha bezieht sich auf sündhafte Reaktionen, unter denen man gegenwärtig lei­
den muß, und aprärabdha bezieht sich aufQuellen potentiellen Leids. Wenn die Sa­
men (bija) der sündhaften Reaktionen noch nicht gekeimt haben, werden die Reak­
tionen als aprärabdha bezeichnet. Diese Samen sündvollen Handeins sind nicht 
sichtbar, doch sie sind unbegrenzt, und niemand kann zurückverfolgen, wann sie zu­
erst gepflanzt wurden. Prärabdha, sündhafte Reaktionen, die bereits Früchte tragen, 
kann man daran erkennen, daß jemand in einer niedrigen Familie geboren wird oder 
andere Leiden erfahrt. 
Wenn man sich jedoch dem hingebungsvollen Dienst zuwendet, werden alle Sta­

dien des sündhaften Lebens einschließlich prärabdha, aprärabdha und bija über­
wunden. Im Srimad-Bhägavatam ( 1 1 . 1 4 . 1 9) sagt Sr! .K{�I)a zu Uddhava: 

yathägnib susamrddhärcib 
karoty edhämsi bhasmasät 

tathä mad-viliayä bhaktir 
uddhavainämsi krtsnasa/:1 
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"Mein lieber Uddhava, hingebungsvoller Dienst in Beziehung zu Mir ist wie ein 
loderndes Feuer, das alles Brennmaterial sündhafter Handlungen, das ihm zugeführt 
wird, zu Asche verbrennen kann." 
Wie hingebungsvoller Dienst die Reaktionen sündhaften Lebens vernichtet, wird 

im Srimad-Bhägavatam (3.33.6) in einem Vers erklärt, der von Devahüti gespro­
chen wurde, als sie Unterweisungen von Srl Kapiladeva empfing. Sie sagte: 

yan-nämadheya -5ravar:zänukirtanäd 
yat-prahvar:zäd yat-smarar:zäd api kvacit 

svädo 'pi sadyah savanäya kalpate 
kutab punas te bhagavan nu darsanät 

"Mein lieber Herr, sogar jemand, der in einer Familie von Hundeessern geboren 
wurde, wird augenblicklich beHihigt, vedische Opfer darzubringen, wenn er nur ein­
mal den Heiligen Namen des Herrn, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, ausspricht 
oder über den Herrn chantet, von Seinen Spielen hört, Ihm Ehrerbietungen dar­
bringt oder sich auch nur an Ihn erinnert -ganz zu schweigen von dem spirituellen 
Fortschritt von Menschen, die die Höchste Person von Angesicht zu Angesicht se­
hen. 
Im Padma Purär:za heißt es, daß Menschen, deren Herzen immer dem hinge­

bungsvollen Dienst Srl Vi�Q.us zugetan sind, sofort von allen Reaktionen des sünd­
haften Lebens befreit werden. Diese Reaktionen sind gewöhnlich in vier Stadien vor­
handen. Einige stehen kurz davor, Ergebnisse hervorzubringen, einige sind in Sa­
menform vorhanden, einige sind unmanifestiert, und einige sind gegenwärtig. All 
solche Reaktionen werden durch hingebungsvollen Dienst augenblicklich aufgeho­
ben. Wenn hingebungsvoller Dienst in jemandes Herzen gegenwärtig ist, haben die 
Wünsche, sündhafte Handlungen zu begehen, keinen Platz darin. Sündhaftes Leben 
beruht auf Unwissenheit oder, mit anderen Worten, auf dem V ergessen der wesens­
eigenen Stellung als ewiger Diener Gottes; wenn man aber vollständig J(r�Q.a­
bewußt ist, erkennt man seine Identität als Gottes ewiger Diener. 
In diesem Zusammenhang bemerkt Srila Jlva Gosväml, daß bhakti sich in zwei 

Arten unterteilen läßt: ( I )  santatä - hingebungsvoller Dienst, der unablässig mit 
Liebe und Zuversicht fortgesetzt wird, und (2) kädäcitki -hingebungsvoller Dienst, 
der nicht unablässig fortdauert, aber doch manchmal erwacht. Unablässig fließender 
Dienst (santatä) läßt sich auch in zwei Kategorien unterteilen: ( I )  mit leichter An­
haftung dargebrachter Dienst und (2) spontaner hingebungsvoller Dienst. Unterbro­
chener hingebungsvoller Dienst (kädäcitktJ läßt sich in drei Kategorien einteilen: ( I )  
rägäbhäsamayi -hingebungsvoller Dienst, bei dem man beinahe angehaftet ist, (2) 
rägäbhäsa-sünya-svarüpa-bhütä -hingebungsvoller Dienst, in dem man keine 
spontane Liebe hat, aber dennoch der wesenseigenen Stellung des Dienstes zugetan 
ist, und (3) äbhäsa-rüpä -ein kleiner Funke des hingebungsvollen Dienstes. So ver­
lieren, wenn man auch nur einen kleinen Funken des hingebungsvollen Dienstes er­
langt hat, alle Gründe, präyascitta oder Buße zu verrichten, ihre Gültigkeit. Deshalb 
ist Buße gewiß nicht mehr notwendig, wenn man spontane Liebe und überdies An­
haftung in Liebe erreicht hat, was Zeichen des zunehmenden Fortschritts im kädä-
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einem echten spirituellen Meister, einem vorbildlichen Vai�Qava, zu dienen?" Dieser 
Gedanke kommt auch an vielen anderen Stellen zum Ausdruck. Das Srimad­
Bhägavatam (5.5.2) erklärt: mahat-seväm dväram ähur vimukte�. "Wenn man Be­
freiung aus der Gewalt mäyäs wünscht, muß man mit einem reinen Gottgeweihten, 
einem mahätmä, Gemeinschaft haben."  Ein mahätmä ist jemand, der sich vierund­
zwanzig Stunden täglich im liebevollen Dienst des Herrn beschäftigt. Wie Kt�Qa in 
der Bhagavad-gitä (9 .13) sagt: 

mahätmänas tu mäm pärtha 
daivim prakrtim äsritä� 

bhajanty ananya-manaso 
jflätvä bhütädim avyayam 

"0 Sohn P�häs, die großen Seelen, die nicht verblendet sind, stehen unter dem 
Schutz der .göttlichen Natur. Sie sind völlig im hingebungsvollen Dienst beschäftigt, 
da sie wissen, daß Ich die Höchste Persönlichkeit Gottes bin, die ursprünglich und 
unerschöpflich ist ." 

Daher ist es das Symptom eines mahätmä, daß er keine andere Beschäftigung hat 
als den Dienst für Kt�Qa. Man muß einem Vai�Qava Dienste darbringen, um von 
sündhaften Reaktionen frei zu werden, sein ursprüngliches Kt�Qa-Bewußtsein wie­
derzubeleben und um darin geschult zu werden, wie man l<t�?Qa liebt. Das ist das Er­
gebnis von mahätmä-sevä. Wenn jemand sich dem Dienst eines reinen Gottgeweih­
ten widmet, werden die Reaktionen auf sein sündhaftes Leben natürlich automatisch 
aufgehoben. Hingebungsvoller Dienst ist nicht notwendig , um einen unbedeutenden 
Vorrat an Sünden zu beseitigen, sondern um unsere schlummernde Liebe zu l<t�?Qa 
zu erwecken. So, wie beim ersten Schimmer des Sonnenlichts der Nebel dahin­
schwindet, werden jemandes sündhafte Reaktionen automatisch aufgehoben, sobald 
er einem reinen Gottgeweihten zu dienen beginnt; keine weitere Bemühung ist not­
wendig. 

Das Wort km:zärpita-prät:�a� bezieht sich auf einen Gottgeweihten, der sein Le­
ben dem Dienste Kt�Qas widmet - und nicht dem Versuch, vor dem Pfad des hölli­
schen Lebens bewahrt zu werden. Ein Gottgeweihter ist näräya�Ja-paräya!Ja oder 
väsudeva-paräya!Ja, was bedeutet, daß der Pfad Väsudevas oder der hingebungs­
volle Pfad sein Leben und seine Seele ist. Näräya!Ja-parä� sarve na kutascana bibh­
yati (SB. 6 . 1 7  .28): Ein solcher Gottgeweihter fürchtet sich nicht, irgendwo hinzuge­
hen. Es gibt einen Pfad der Befreiung, der zu den höheren Planetensystemen führt, 
und einen Pfad, der zu den höllischen Planeten führt, aber ein näräyat:�a-para-Gott­
geweihter ist ohne Furcht, wohin auch immer er gesandt wird; er will sich stets, wo 
immer er auch sein mag, einzig und allein an l<t�?Qa erinnern. Ein solcher Gottge­
weihter ist unbesorgt über Hölle und Himmel; er ist einfach nur dem Dienst für 
l<t�?Qa zugetan. Wenn ein Gottgeweihter in höllische Umstände versetzt wird, ak­
zeptiert er das als Kr�Qas Barmherzigkeit: tat te 'nukampäm susamik$amät:�a� (SB. 
1 0.14.8). Er protestiert nicht: "Oh, ich bin ein solch großer Geweihter Kt�Qas. 
Warum bin ich in dieses Elend geraten?" Statt dessen denkt er: "Das ist l<t�?Qas 
Barmherzigkeit. "  Eine solche Haltung ist möglich für einen Gottgeweihten, der sich 
dem Dienst an Kf�?Qas Stellvertreter widmet. Das ist das Geheimnis zum Erfolg. 
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Das gleiche Prinzip wird hier beschrieben (sakrn manab km:w-padäravindayob). 
Wenn man sich aufgrund des Studiums der Bhagavad-gftä dazu entschließt, sich 
I<{�Qa zu ergeben, wird man sofort von allen sündhaften Reaktionen befreit. Es ist 
auch bedeutungsvoll , daß Sukadeva Gosvämi, nachdem er mehrere Male die Worte 
väsudeva-päräyaf)a und näräyaf)a -paräyaf)a wiederholt hat, schließlich sagt: km:za­
padäravindayob. Damit weist er darauf hin, daß l<{�l)a der Ursprung sowohl Närä­
yal)as als auch Väsudevas ist. Obgleich Näräyal)a und Väsudeva von l<{�l)a nicht 
verschieden sind, gibt man sich einfach dadurch, daß man sich Kt�l)a hingibt, all 
Seinen Erweiterungen wie Näräyal)a, Väsudeva und Govinda ebenfalls vollkommen 
hin. Wie l<{�l)a in der Bhagavad-gftä (7 .  7) erklärt: matt ab parataram nänyat. "Es 
gibt keine Wahrheit über Mir ."  Es gibt viele Namen und Formen der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes, aber l<{�l)a ist die höchste Form (kr$1)as tu bhagavän svayam). 
Aus diesem Grunde empfiehlt l<{�l)a den Anflinger-Gottgeweihten, sich Ihm allein 
zu .ergeben (mäm ekam). Weil AnHinger im hingebungsvollen Dienst nicht verstehen 
können, was die Formen Näräyal)as, Väsudevas und Govindas sind, sagt l<{�l)a di­
rekt: mäm ekam. Das gleiche wird auch hier, durch das Wort kr$1Ja-padäravin­
dayob, bestätigt. Näräyal)a spricht nicht persönlich; Kr;�l)a oder Väsudeva tut dies, 
wie zum Beispiel in der Bhagavad-gftä. Die Anweisungen der Bhagavad-gftä zu be­
folgen bedeutet deshalb, sich l<{�l)a hinzugeben, und sich auf diese Weise zu ergeben 
ist die höchste Vollkommenheit des bhakti-yoga. 

Parik�it Mahäräja hatte Sukadeva Gosvämi gefragt, wie man davor bewahrt 
werden könne, in die verschiedenen Umstände höllischen Lebens zu geraten. In die­
sem Vers gibt Sukadeva Gosvämi zur Antwort, daß eine Seele, die sich I<{�Qa hinge­
geben hat, mit Gewißheit nicht nach naraka, in das höllische Dasein, geraten kann. 
Selbst im Traum sieht ein solcher Mensch nicht Yamaräja oder seine Sendboten, die 
die Macht haben, einen dorthin zu bringen, geschweige denn, daß er selbst dorthin 
geraten könnte. Mit anderen Worten, wenn man sich davor bewahren will, in na­
raka, das höllische Dasein, hinabzufallen, sollte man sich Kr;�l)a völlig ergeben. Das 
Wort sakrt ist bedeutungsvoll, weil es darauf hinweist, daß jemand, der sich auch 
nur einmal aufrichtig l<{�l)a ergibt, gerettet ist - selbst wenn er durch zufällig be­
gangene sündhafte Handlungen zu Fall kommt. Deshalb sagt l<{�l)a in der 
Bhagavad-gftä (9 . 3 0): 

api cet suduräcäro 
bhajate mäm ananya-bhäk 

sädhur eva sa mantavyab 
samyag vyavasito hi sab 

"Selbst wenn jemand die widerwärtigsten Handlungen begeht, muß er, wenn er 
sich im hingebungsvollen Dienst betätigt, als Heiliger angesehen werden, da er sich 
auf dem rechten Pfad befmdet. "  

Wer I<{�Qa niemals auch nur für  einen Augenblick vergißt, ist in  Sicherheit, 
selbst wenn er durch zufallig begangene sündhafte Handlungen zu Fall kommt. Im 
Zweiten Kapitel der Bhagavad-gftä (2 .40) sagt der Herr außerdem: 
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känya-kubje-in der Stadt Känyakubja (Kanauj , eine Stadt in der Nähe von Kan­
pur)� dvijab-brähmal)a; kascit-irgendeine; däsi-patib-der Ehemann einer niederen 
Frau oder einer Prostituierten; ajämilab-Ajämila; nämnä-mit Namen; na${a-sat­
äcärab-der alle brahmanischen Eigenschaften verloren hatte; däsyäb-der Prosti­
tuierten oder Dienerin; sarilsarga-dü$itab-verunreinigt durch die Gemeinschaft. 

ÜBERSETZUNG 
ln der Stadt Känyakubja lebte ein brähmaQa namens Ajämi la, der eine 

Prostituierte und Dienerin heiratete und al l  seine brahmanischen Eigen­
schaften verlor, wei l  er mit dieser Frau von niedriger Gesinnuog Gemein­
schaft hatte. 

ERLÄUTERUNG 
Der Nachteil unzulässiger Verhältnisse mit Frauen besteht darin, daß man da­

durch alle brahmanischen Eigenschaften verliert. In Indien gibt es heute noch eine 
Klasse von Dienern, die man südras nennt und deren Frauen Dienerinnen sind, die 
als südräl)is bezeichnet werden. Manchmal stellen Männer, die sehr lustvoll sind, 
!Beziehungen zu solchen Dienerinnen und Putzfrauen her, weil sie in den höheren 
Rängen der Gesellschaft nicht ihrem Hang zur Schürzenjägerei nachgehen können, 
da dies durch die gesellschaftlichen Sitten streng verboten ist. Ajämila, ein vorzügli­
cher, junger brähmal)a, büßte wegen seines Verhältnisses mit einer Prostituierten all 
seine brahmanischen Eigenschaften ein, doch wurde er am Ende gerettet, weil er den 
Vorgang des bhakti-yoga begonnen hatte. Deshalb erwähnte Sukadeva Gosvämi im 
vorhergehenden Vers den Menschen, der sich nur einmal den Lotosfüßen des Herrn 
ergeben (manab kr$1)a-padäravindayob) oder gerade den bhakti-yoga-Vorgang be­
gonnen hat. Bhakti-yoga beginnt mit sraval)aril kirtanaril vi$tlOb, mit dem Hören 
und Chanten der Namen Sri Vi!)Q.US wie dem mahä-mantra - Hare K{!)Q.a, Hare 
K{!)Q.a, K{!)Q.a K{!)Q.a, Hare Hare I Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare 
Hare. Das Chanten ist der Anfang des bhakti-yoga. Daher erklärt Sri Caitanya 
Mahäprabhu: 

harer näma harer näma 
harer nämaiva kevalam 

kalau nästy eva nästy eva 
nästy eva gatir anyathä 

"Im gegenwärtigen Zeitalter des Zankes und der Heuchelei ist das einzige Mittel 
zur Befreiung das Chanten der Heiligen Namen des Herrn. Es gibt keinen anderen 
Weg.  Es gibt keinen anderen Weg. Es gibt keinen anderen Weg ."  

Der Vorgang, den Heiligen Namen des Herrn zu  chanten, ist immer überaus 
wirksam, doch besonderes wirksam ist er im gegenwärtigen Zeitalter des Kali. Seine 
praktische Wirksamkeit wird nun von Sukadeva Gosvämi anhand der Geschichte 
Ajämilas erklärt, welcher einfach durch das Chanten des Heiligen Namens "Närä­
YaQ.a" aus den Händen der Yamadütas befreit wurde. Parik!)it Mahäräjas ursprüngli­
che Frage lautete, wie man davor gerettet werden könne, in die Hölle oder in die 
� Iände der Yamadütas zu fallen. Als Antwort führt Sukadeva Gosvämi dieses alte 
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sab-jener Ajämila; evam-somit; vartamänab-lebend; ajnab-töricht; mrtyu­
käle-als die Zeit des Todes; upasthite-erreichte ; matim cakära-richtete seinen 
Verstand; tanaye-auf seinen Sohn; bä/e-{jas Kind; näräya�a-ähvaye-dessen Name 
Näräyal).a war. 

ÜBERSETZUNG 
Als die Zeit des Todes für den törichten Ajämi la nahte, begann er, aus­

schließl ich an seinen Sohn Näräyar;�a zu denken. 

ERLÄUTERUNG 
Im Zweiten Canto des Srimad Bhägavatam (2 . 1 . 6) sagt Sukadeva Gosväml: 

etävän särikhya-yogäbhyäriz 
svadharma-parini${hayä 

janma-läbhab parab purizsäm 
ante näräya�a-smrtib 

"Die höchste Vollkommenheit des menschlichen Lebens, die entweder durch 
vollkommenes Wissen von Materie und spiritueller Natur, die Beherrschung 
mystischer Kräfte oder durch die vollkommene Erfüllung der vorgeschriebenen 
Pflichten erreicht werden kann, besteht darin, sich am Ende des Lebens an die Per­
sönlichkeit Gottes zu erinnern." 

Irgendwie chantete Ajämila zur Zeit des Todes bewußt oder unbewußt den Na­
men Näräyal).as (ante näräya�a-smrtib}, und deshalb wurde er absolut vollkommen, 
indem er einfach seinen Geist auf den Namen Näräyal).a richtete. 

Es läßt sich auch schlußfolgern, daß Ajämila als Sohn eines brähma�a in seiner 
Jugend daran gewöhnt war, Näräyal).a zu verehren, da im Hause eines jeden 
brähma�a der näräya�a-silä verehrt wird. Dieses System ist in Indien immer noch · 
vorhanden; im Hause eines echten brähma�a wird näräya�a-sevä, die Verehrung 
NäräyaQas, ausgeführt. Obgleich daher der verunreinigte Ajämila seinen Sohn rief, 
erinnerte er sich dadurch, daß er seinen Geist auf den Heiligen Namen NäräyaQas 
richtete, an den Näräyal).a, den er in seiner Jugend sehr gläubig verehrt hatte. 

In diesem Zusammenhang trifft Srlla Srldhara Sväml folgende Feststellung : etac 
ca tad-upalälanädi-sri-näräya�a-namoccära�a-mähätmyena tad-bhaktir eväbhud 
iti siddhäntopayogitvenäpi dra${avyam. "Gemäß der bhakti-siddhänta ist zu analy­
sieren, daß Ajämila, weil er ständig den Namen seines Sohnes Näräyal).a chantete, 
zur Stufe der bhakti erhoben wurde, obgleich er es nicht wußte." Ebenso bringt Srila 
Viraräghava Acärya die gleiche Ansicht zum Ausdruck: evariz vartamänab sa dvijab 
mrtyu-käle upasthite satyajno näräya�äkhye putra eva matiriz cakära matim äsak­
täm akarod ity arthab. "Obgleich er zur Zeit des Todes den Namen seines Sohnes 
chantete, richtete er nichtsdestoweniger seinen Geist auf den Heiligen Namen Nä­
räyaQas."  Srila Vijayadhvaja Tirtha ist ähnlicher Auffassung : 

mrtyu-kä/e deha-viyoga-/ak$a�a-kä/e mrtyob sarva-dO$a-päpa -harasya harer 
anugrahät käle datta -jnäna-lak$a�e upasthite hrdi prakäsite tanaye pur�a-jnäne 
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"Was für einen Unsinn reden sie? Wenn sie wirklich Diener Yamaräjas sind, soll­
ten sie wissen, daß Ajämila nicht dafür geeignet ist, von ihnen fortgeschafft zu wer­
den." 

VERS 38 

srf Vi$1)Udütä Ücub 
yüyam vai dharma-räjasya 

yadi nirdesa-käri!:zab 
brüta dharmasya nas tattvam 

yac cädharmasya lak$al)am 

sri-Vi$1)Udütäb ücub--die gesegneten Sendboten Sri Vi�I)US sprachen; yüyam­
ihr alle; vai-in der Tat; dharma-räjasya-von König Yamaräja, der die religiösen 
Prinzipien kennt; yadi-wenn; nirdesa-käri!:zab-Befehlsausführende; brüta--sprich 
nur ; dharmasya-von religiösen Pr.inzipien; nab-uns; tattvam--die Wahrheit; yat 
-diejenigen, welche; ca-auch; adharmasya-von unfrommen Handlungen; lak$a­
l)am-8ymptome. 

ÜBERSETZUNG 
Die gesegneten Sendboten Sri Vi�J;JUS, die Vi�J;Judütas, sagten: Wenn ihr 

wirkl ich Diener Yamaräjas seid, müßt ihr uns die Bedeutung der rel igiösen 
Prinzipien und die Symptome der lrrel igion erklären. 

ERLÄUTERUNG 
Diese Frage der Vi�l)udütas an die Yamadütas ist von größter Wichtigkeit. Ein 

Diener muß die Anweisungen seines Meisters kennen. Die Diener Yamaräjas be­
haupteten, seine Anweisungen auszuführen, und deshalb baten die Vi�l)udütas sie 
intelligenterweise, die Merkmale der religiösen und irreligiösen Prinzipien zu erklä­
ren. Ein Vai�l)ava kennt diese Prinzipien vollständig, da er mit den Anweisungen 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes wohlvertraut ist. Der Höchste Herr sagt: sarva-­
dharmän parityajya mäm ekam saral)am vraja. "Gib alle anderen Arten von Reli­
gion auf, und ergib dich einfach Mir." Hingabe zur Höchsten Persönlichkeit Gottes 
ist daher das eigentliche Prinzip der Religion. Diejenigen, die sich nicht l(r�l)a, son­
dern statt dessen den Prinzipien der materiellen Natur hingegeben haben, sind, un­
geachtet ihrer materiellen Stellung, alle unfromm. Da sie sich der Prinzipien der Re­
ligion nicht bewußt sind, geben sie sich l(r�l)a nicht hin, und deshalb werden sie als 
sündhafte Schurken, die niedrigsten Menschen und als Dummköpfe, die allen Wis­
sens beraubt sind, angesehen. Wie l(r!)l)a in der Bhagavad-gltä (7 . 1 5) erklärt: 
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yatheha deva-pravaräs 
trai-vidhyam upalabhyate 

bhütet>U gw:za-vaicitryät 
tathänyatränumiyate 
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yathä-so wie; iha-in diesem Leben; deva-pravarä�- o ihr besten der Halbgöt­
ter; trai-vidhyam-<lrei Arten von Merkmalen; upalabhyate-werden erreicht; bhü­
tet>u-unter allen Lebewesen; gw:za-vaicitryät-wegen der Vielfalt der Verunreini­
gung durch die drei Erscheinungsweisen der Natur; tathä-ebenso; anyatra-an 
anderen Orten; anumiyate-es wird geschlußfolgert. 

ÜBERSETZUNG 
0 ihr besten der Halbgötter, wir können drei verschiedene Abwandlun­

gen des Lebens erkennen, die auf Verunreinigung durch die drei Erschei­
nungsweisen der Natur zurückzuführen sind. Die Lebewesen werden 
dementsprechend bezeichnet als friedfertig, rastlos und töricht; als glück­
l ich, unglückl ich oder dazwischen; oder als rel igiös, i rreligiös und halb-rel i­
giös. Wir können die Schlußfolgerung ziehen, daß sich diese drei Arten der 
materiel len Natur im nächsten Leben ebenso auswirken werden. 

ERLÄUTERUNG 
Die Aktionen und Reaktionen der drei Erscheinungsweisen der materiellen Na­

tur sind im gegenwärtigen Leben sichtbar. Zum Beispiel sind einige Menschen sehr 
froh, einige sind sehr bekümmert, und einige erfahren Kummer und Freude ge­
mischt. Das ist das Ergebnis früherer Gemeinschaft mit den Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur - Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit. Da diese Ab­
wandlungen im gegenwärtigen Leben sichtbar sind, können wir annehmen, daß die 
Lebewesen gemäß ihrem Kontakt mit den verschiedenen Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur auch in ihrem nächsten Leben froh, bekümmert oder etwas da­
zwischen sein werden. Das Beste, was man tun kann, ist deshalb, sich von den drei 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur loszulösen und immer transzendental zur 
Verunreinigung durch sie zu bleiben. Das ist nur möglich, wenn man sich vollstän­
dig dem hingebungsvollen Dienst des Herrn widmet. Wie KJ;"�I)a in der Bhagavad­
gitä (14.26) bestätigt: 

märiz ca yo 'vyabhicäretza 
bhakti-yogena sevate 

sa gutzän samatityaitän 
brahma-bhüyäya kalpate 

"Wer sich völlig im hingebungsvollen Dienst beschäftigt und unter keinerlei 
Umständen zu Fall kommt, transzendiert augenblicklich die Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur und erreicht somit die spirituelle Ebene." 

Solange man nicht vollständig im Dienst des Herrn vertieft ist, ist man der Ver­
unreinigung durch die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur unterworfen 
und muß deshalb Leid oder vermischtes Glück und Leid erfahren. 





Vers 49] Die Geschichte vom Leben des Ajämila 55 

manasä-durch den Geist; eva-in der Tat; pure-in seinem Reich - oder im Her­
zen eines jeden wie die Überseele; devab-der Halbgott Yamaräja (divyatiti devab, je­
mand, der immer strahlend und erleuchtet ist, wird deva genannt); pürva-rüpam 
-der frühere religiöse oder irreligiöse Zustand; vipasyati-beobachtet vollständig ; 
anumimämsate-er betrachtet; apürvam-den zukünftigen Zustand; manasä-im 
Geiste; bhagavän-der allmächtig ist; ajab-so gut wie Brahmä. 

ÜBERSETZUNG 
Der a l lmächtige Yamaräja ist so gut wie Brahmä, denn während er sich in 

seinem Reich befindet oder im Herzen eines jeden wie der Paramätmä, be­
obachtet er im Geiste die früheren Taten eines Lebewesens und erkennt so, 
wie das Lebewesen in zukünftigen Leben handeln wird. 

ERLÄUTERUNG 
Man sollte Yamaräja nicht als ein gewöhnliches Lebewesen ansehen. Er ist so gut 

wie Brahmä. Er erhält die vollständige Unterstützung des Höchsten Herrn, der sich 
im Herzen eines jeden befindet, und deshalb kann er durch die Gnade der Überseele 
in seinem Innern die Vergangenheit, die Gegenwart und die Zukunft eines Lebewe­
sens erkennen. Das Wort anumimämsate bedeutet, daß er nach Rücksprache mit 
der Überseele Entscheidungen treffen kann. Anu bedeutet "folgend" . Die eigentli­
chen Entscheidungen über das nächste Leben der Lebewesen werden von der Über­
seele getroffen und von Yamaräja ausgeführt. 

VERS 49 

yathäjnas tamasä yukta 
upäste vyaktam eva hi 

na veda pürvam aparam 
na${a-janma-smrtis tathä 

yathä-so wie; ajnab-ein unwissendes Lebewesen; tamasä-im Schlaf; yuktab 
-beschäftigt; upäste-je nachdem; vyaktam-einen im Traum manifestierten Kör­
per; eva-gewiß ; hi-tatsächlich; na veda-weiß nicht; pürvam-der frühere Körper; 
aparam-der nächste Körper; na${a-verloren; janma-smrtib-die Erinnerung an die 
Geburt; tathä-ebenso. 

ÜBERSETZUNG 
So wie ein Schlafender gemäß dem Körper handelt, der sich in seinen 

Träumen manifestiert, und ihn für sich selbst hält, so identifiziert man sich 
mit seinem gegenwärtigen Körper, den man aufgrund seiner früheren rel i -
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giösen oder irrel igiösen Handlungen erlangt hat, und ist nicht in der Lage, 
seine früheren oder zukünftigen Leben zu erkennen. 

ERLÄUTERUNG 
Ein Mensch widmet sich sündhaften Tätigkeiten, weil er nicht weiß , was er in 

seinem vergangeneu Leben getan hat, so daß er seinen gegenwärtigen, materiell be­
dingten Körper erhielt, der den dreifachen Leiden unterworfen ist. Wie E.�abhadeva 
im Srimad-Bhägavatam (5 . 5 .4) erklärt: nünarh pramattab kurute vikarma. Ein 
Mensch, der verrückt ist nach Sinnenbefriedigung, zögert nicht, sündhaft zu han­
deln. Yad indriya-pritaya äpnwti: Für bloße Sinnenbefriedigung begeht er sündhafte 
Handlungen. Na sädhu manye: Das ist nicht gut. Yata ätmano 'yam asann api kle­
sada äsa dehab: Wegen solch sündhafter Handlungen bekommt man einen anderen 
Körper, in dem man leiden muß, wie man auch im gegenwärtigen Körper aufgrund 
früherer sündhafter Handlungen leidet. 

Man sollte verstehen, daß ein Mensch, der kein vedisches Wissen besitzt, han­
delt, ohne sich bewußt zu sein, was er in der Vergangenheit tat, was er gegenwärtig 
tut und wie er in der Zukunft leiden wird. Er befindet sich in völliger Dunkelheit. 
Deshalb lautet die vedische Anweisung : tamasi mä. "Bleibe nicht in Dunkelheit. "  
Jyotir gama: "Versuche, an das Licht zu  gelangen."  Das Licht oder die Erleuchtung 
ist vedisches Wissen, das man verstehen kann, wenn man zur Erscheinungsweise 
der Tugend aufsteigt oder wenn man die Erscheinungsweise der Tugend transzen­
diert, indem man sich im hingebungsvollen Dienst des spirituellen Meisters und des 
Höchsten Herrn beschäftigt. Das wird in der Svetäsvatara Upani$ad (6 .23 )  beschrie­
ben: 

yasya deve parä bhaktir 
yathä deve täthä gurau 

tasyaite kathitä hy arthäb 
prakäsante mahätmanab 

"Den großen Seelen, die unerschütterlichen Glauben an den Herrn und den spiri­
tuellen Meister haben, werden alle Bedeutungen des vedischen Wissens automatisch 
offenbart."  

Die Veden empfehlen: tad-vijnänärtharit sa  gurum eväbhigacchet. Man muß sich 
an einen spirituellen Meister wenden, der vollständiges Wissen über die Veden be­
sitzt, und sich gläubig seiner Führung anvertrauen, um ein Geweihter des Herrn zu 
werden; dann wird das Wissen der Veden offenbart werden. Wenn das vedische 
Wissen offenbart wird, braucht man nicht mehr in der Dunkelheit der materiellen 
Natur zu bleiben. 

Ein Lebewesen erhält entsprechend seiner Verbindung mit den Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur - Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit - eine be­
stimmte Art von Körper. Das Beispiel für einen Menschen in der Erscheinungs­
weise der Tugend ist ein qualifizierter brähmaf)a. Ein solcher brähmaf)a kennt Ver­
gangenheit, Gegenwart und Zukunft, da er die vedische Literatur zu Rate zieht und 
durch die Augen der sästras sieht (sätra-cak$ub). Er kann erkennen, was sein letztes 
Leben war, weshalb er sich im gegenwärtigen Körper befmdet und wie er Befreiung 
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paflcabhib-mit den fünf Arbeitssinnen (Stimme, Arme, Beine, Anus und Geni­
talien); kurute-führt aus ;  sva-arthän-seine gewünschten Interessen; paflca 
-die fünf Objekte der Sinne (Klang, Form, Berührung, Duft und Geschmack); veda 
-kennt; atha-so; paflcabhib-von den fünf Sinnen der Wahrnehmung (Hören, Se-
hen, Riechen, Schmecken, und Fühlen); ekab-<ier eine; tu-aber; $Or;/asena-von die­
sen fünfzehn Bestandteilen und dem Verstand; trin-<iie drei Kategorien der Erfah­
rung (Glück, Leid und eine Mischung von beiden); svayam-es, das Lebewesen 
selbst; saptadasab-<ier siebzehnte Bestandteil ; asnute-genießt. 

ÜBERSETZUNG 
Über den fünf Sinnen der Wahrnehmung, den fünf Arbeitssinnen und 

den fünf Objekten der Sinne steht der Geist, der das sechzehnte Element 
darstellt. Über dem Geist steht das siebzehnte Element, die Seele, das Lebe­
wesen selbst, das in Zusammenarbeit mit den anderen sechzehn Elementen 
allein die materielle Welt genießt. Das Lebewesen genießt drei Arten von 
Situationen, näml ich glückl iche, leidvol le und gemischte. 

ERLÄUTERUNG 
Jeder widmet sich mit seinen Händen, seinen Beinen und den anderen Sinnen 

einer Tätigkeit, um je nach seinen .erdachten Vorstellungen ein bestimmtes Ziel zu 
erreichen. Man versucht, die fünf Sinnesobjekte, nämlich Form, Klang, Geschmack, 
Duft und Berührung, zu genießen, da man nicht das wahre Ziel des Lebens kennt, 
das darin besteht, den Höchsten Herrn zu erfreuen. Aufgrund von Ungehorsam ge­
genüber dem Höchsten Herrn wird man in materielle Umstände versetzt und ver­
sucht dann, auf selbsterdachtem Wege seine Situation zu verbessern, ohne daß man 
den Wunsch hat, den Anweisungen der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu folgen. 
Nichtsdestotrotz ist der Höchste Herr so gütig, daß Er Selbst kommt, um das ver­
wirrte Lebewesen zu lehren, gehorsam zu handeln und dann allmählich nach Hause, 
zu Gott, zurückzukehren, wo es ein ewiges, friedvolles Leben der Glückseligkeit und 
des Wissens erlangen kann. Das Lebewesen besitzt einen Körper, der eine sehr kom­
plizierte Verbindung der materiellen Elemente darstellt, und mit diesem Körper 
kämpft es ganz allein, wie in diesem Vers durch die Worte ekas tu angedeutet wird. 
Wenn man sich im Ozean befindet und versucht, sich an Land zu kämpfen, muß 
man allein schwimmen. Obgleich viele Menschen und Wassertiere ebenfalls im 
Ozean schwimmen, muß man für sich selbst sorgen, denn niemand wird einem hel­
fen. Ebenso weist dieser Vers darauf hin, daß das siebzehnte Element, die Seele, al­
lein arbeiten muß . Obgleich es versucht, Gesellschaft, Freundschaft und Liebe zu 
schaffen, wird niemand in der Lage sein, ihm zu helfen, außer K{!jl)a, dem Höchsten 
Herrn. Deshalb sollte es sein einziges Anliegen sein, K{!jl)a zu erfreuen. Genau das 
ist es auch, was Kt!iQa will (sarva-dharmän parityajya mäm ekarh saratzarh vraja). 
Menschen, die durch materielle Umstände verwirrt sind, versuchen, sich zu vereini­
gen, doch obgleich sie sich unter Menschen und Nationen um Einheit bemühen, sind 
all ihre Versuche vergeblich. Ein jeder muß allein mit den Elementen der Natur ums 
Dasein kämpfen. Die einzige Hoffnung besteht deshalb, wie K{!jQa uns rät, darin, 
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VERS 56-57 

ayam hi sruta-sampannab 
sila-vrtta -gw:zälayab 

dhrta-vrato mrdur däntab 
satya-vän mantravic chucib 

gurv-agny-atithi-vrddhänäm 
susrü:;ur anahankrtab 

sarva-bhüta-suhrt sädhur 
mita-väg anasüyakab 
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ayam--Oiese Person (als Ajämila bekannt); hi-in der Tat; sruta-sampannab 
-wohlbelesen im vedischen Wissen; sila-von gutem Charakter; vrtta-gutes Be­
nehmen; gu�a-und guter Eigenschaften; älayab--Oas Behältnis; dhrta-vratab­
verankert in der Erfüllung der vedischen Anweisungen; mrdub-sehr mild; dän­
tab--Oen Geist und die Sinne vollständig beherrschend; satya-väk-immer ehrlich; 
mantra-vii-wissend, wie die vedischen Hymnen zu chanten sind; sucib-stets sehr 
ordentlich und sauber; guru- der spirituelle Meister; agni--Oer Feuergott; atihi­
Gäste; vrddhänäm-und von den älteren Angehörigen des Haushalts; susrÜ$Ub­
mit großem Respekt im Dienst beschäftigt; anahankrtab-ohne Stolz oder falsches 
Prestige; sarva-bhüta-suhrt-freundlich zu allen Lebewesen; sädhub-anständig 
(niemand konnte einen Fehler an seinem Charakter entdecken); mita-väk-mit gro­
ßer Vorsicht sprechend, um keinen Unsinn zu reden; anasüyakab-nicht neidisch. 

ÜBERSETZUNG 
Am Anfang studierte dieser brähmar;�a namens Ajämila die vedischen 

Schriften.  Er war der Inbegriff guten Charakters, guter Lebensführung und 
guter Eigenschaften. Fest verankert im Befolgen der vedischen Anweisun­
gen, war er sehr sanft und höfl ich und verstand es, seinen Geist und seine 
Sinne zu beherrschen. Außerdem war er stets ehrl ich, er wußte die vedi­
schen mantras zu chanten, und er war auch überaus rein. Ajämila erwies sei­
nem spi rituel len Meister, dem Feuergott, den Gästen und den älteren Mit­
gliedern seines Haushalts allen Respekt. Tatsächl ich war er frei von falschem 
Geltungsbedürfnis. Er war aufrichtig, wohlwollend gegenüber allen Lebe­
wesen und von gutem Benehmen. Er sprach niemals Unsinn und war auch 
auf niemanden neidisch. 
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ekadä�ines Tages; asau-dieser Ajämila; vanam -yätab-ging in den Wald; pitr 
-seines Vaters ; sandesa-der Befehl ; krt-ausführend; dvijab-der brähmaf)a; ädä­
ya--sammelnd; tatab-aus dem Wald; ävrttab-zurückkehrend; phala-pu$pa 
-Früchte und Blumen; samit-kusän-zwei Arten von Gras, bekannt als samit und 
kusa; dadarsa--sah; käminam--sehr lustvoll; kaficit-jemand; südram�in viert­
klassiger Mensch, ein südra; saha-zusammen mit; bhuji$yayä�ine gewöhnliche 
Dienerin oder Prostituierte; pitvä-nach dem Trinken; ca-auch; madhu-Nektar; 
maireyam-aus der soma-Blume hergestellt; mada-durch Berauschung; äghürt:�ita 
-bewegend; netrayä-ihre Augen; mattayä-berauscht; vislathat-nivyä-deren Klei­
dung lose hing ; vyapetam-vom rechten Verhalten abgewichen; nirapatra­
pam-<>hne Furcht vor öffentlicher Meinung ; kri(iantam-mit Genuß beschäftigt; 
anugäyantam--singend; hasantam-1äche1nd; anayä-mit ihr; antike-nahe. 

ÜBERSETZUNG 
Einst ging dieser brähma{la, Ajämi la, der Anordnung seines Vaters fol ­

gend, in  den Wald, um Früchte, Blumen und zwei Arten von Gras - samit 
und ku5a - zu sammeln. Auf dem Heimweg begegnete er einem . südra, 
einem sehr lüsternen, viertklassigen Mann, der schamlos eine Prostituierte 
umarmte und küßte. Der südra lächelte, sang und vergnügte sich, als sei 
dies das rechte Benehmen. Sowohl der südra als auch die Prostituierte wa­
ren betrunken. Die Augen der Prostituierten verdrehten sich vor Berau­
schung, und ihre Kleidung lockerte sich. Das war der Zustand, in  dem Ajä­
mila sie erblickte. 

ERLÄUTERUNG 
Während Ajämila den öffentlichen Weg entlangging, begegnete er einem viert­

klassigen Mann und einer Prostituierten, die hier anschaulich beschrieben werden. 
Fälle von Betrunkenheit waren auch in anderen Zeitaltern manchmal zu sehen, 
wenngleich nicht sehr oft; im gegenwärtigen Zeitalter des Kali jedoch kann man 
solche Sünde überall sehen, denn überall auf der Welt sind die Menschen schamlos 
geworden. Vor langer Zeit, als Ajämila die Szene mit dem betrunkenen südra und 
der Prostituierten sah, wurde er, der ein vollkommener brahmacäri gewesen war, in 
Mitleidenschaft gezogen. Heutzutage ist solche Sünde an so vielen Orten zu sehen, 
und deshalb müssen wir die Situation eines brahmacäri-Schülers, der solches Ver­
halten sieht, in Betracht ziehen. Es ist sehr schwierig für einen solchen brahmacäri, 
stetig zu bleiben, es sei denn, er folgt äußerst strikt den regulierenden Prinzipien. 
Nichtsdestotrotz kann man, wenn man K{�I)a-Bewußtsein sehr ernst nimmt, der 
durch Sünde verursachten Verlockung widerstehen. In unserer Bewegung für 
K{�I)a-Bewußtsein verbieten wir unzulässige Sexualität, Berauschung, Fleischessen 
und Glücksspiel. Im Kali-yuga ist eine betrunkene, halbnackte Frau, die einen be­
trunkenen Mann umarmt, kein außergewöhnlicher Anblick, besonders in den west­
lichen Ländern, und sich beim Anblick solcher Dinge zu beherrschen, ist äußerst 
schwierig. Nichtsdestoweniger wird Kt�Q.a, wenn man durch die Gnade K{�I)as an 
den regulierenden Prinzipien festhält und den Hare-K{�Qa-mantra chantet, einen 
gewiß beschützen. Tatsächlich erklärt K{�Q.a, daß Sein Geweihter niemals vergehen 
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Mord begeht, macht er sich der Sünde schuldig und muß deshalb ebenfalls getötet 
werden; andernfalls wird er nach dem Tode viele sündhafte Reaktionen erleiden 
müssen. Ebenso ist die Bestrafung durch Yamaräja ein Vorgang der Läuterung für 
die schändlichsten sündhaften Menschen. Deshalb baten die Yamadütas die Vi�I)U­
dütas, sie nicht daran zu hindern, Ajämila an Yamaräja auszuliefern. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 1 .  Kapitel im Sechsten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: , .Die Geschichte vom Leben des Ajämila ". 



2. Kapitel 

Ajamilas Rettung durch die Vi,Qudütas 

In diesem Kapitel erklären die Botschafter von VaikuQtha den Y amadütas die 
Herrlichkeiten des Chantens der Heiligen Namen des Herrn. Die Vi�Qudütas sagten: 
"Es werden jetzt sogar schon in einer Versammlung von Gottgeweihten unfromme 
Handlungen begangen, denn ein Mensch, der keine Strafe verdient, soll in der Ver­
sammlung von Yamaräja bestraft werden. Die Masse der Menschen ist, was ihre Si­
cherheit und ihren Schutz anbelangt, hilflos und abhängig von der Regierung . Wenn 
die Regierung dies ausnutzt, um die Bürger zu schädigen, an wen werden diese sich 
dann wenden? Wir sehen klar, daß Ajämila nicht bestraft werden sollte, obgleich ihr 
versucht, ihn zu Yamaräja zu führen, auf daß er bestraft werde." 

Der Grund dafür, daß Ajämila keine Strafe gebührte, bestand darin, daß er den 
Heiligen Namen des Herrn gepriesen hatte. Die Vümudütas erläuterten dies folgen­
dermaßen: "Einfach durch einmaliges Chanten des Heiligen Namens NäräyaQas ist 
dieser brähmal)a von den Reaktionen seines sündhaften Lebens frei geworden. In 
der Tat ist er nicht nur von den Sünden seines gegenwärtigen Lebens befreit, son­
dern auch von den Sünden vieler, vieler Tausender anderer Leben. Er hat bereits für 
alle seine sündhaften Handlungen wahre Buße vollzogen. Wenn man nach den An­
weisungen der sästras Buße tut, wird man nicht wirklich frei von sündhaften Reak­
tionen; wenn man jedoch den Heiligen Namen des Herrn chantet, kann schon ein 
Funke dieses Chantens einen Menschen von allen Sünden befreien. Das Chanten 
über die Herrlichkeiten des Heiligen Namens des Herrn erweckt alles gute Glück. 
Deshalb besteht kein Zweifel daran, daß Ajämila, da er vollständig frei von allen 
sündhaften Reaktionen ist, nicht von Yamaräja bestraft werden sollte ." 

Nachdem die Vi!)Qudütas dies gesagt hatten, befreiten sie Ajämila von den Fes­
seln der Yamadütas und kehrten in ihr Reich zurück. Der brähmal)a Ajämila jedoch 
brachte den Vi!)Qudütas seine respektvollen Ehrerbietungen dar. Er begriff, wie sehr 
er dadurch vom Glück begünstigt worden war, daß er am Ende seines Lebens den 
Heiligen Namen Näräyai)as gechantet hatte. Er konnte tatsächlich die Bedeutung 
dieses Glücks völlig erkennen. Da er das Zwiegespräch zwischen den Yamadütas 
und den Vi�Qudütas vollkommen verstanden hatte, wurde er ein reiner Geweihter 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Er beklagte sehr, wie sündvoll er gewesen war, 
und immer wieder verdammte er sich. 

Weil Ajämila den Vi!)I)Udütas begegnet war, erwachte letztlich sein ursprüngli­
ches Bewußtsein, worauf er alles aufgab und nach Hardwar ging , um sich dort ohne 
Abweichung dem hingebungsvollen Dienst zu widmen und immer an die Höchste 
Persönlichkeit Gottes zu denken. Schließlich kamen die Vi�Qudütas an diesen Ort, 
setzten ihn auf einen goldenen Thron und brachten ihn fort nach VaikuQthaloka. 

Zusammenfassend ist zu sagen, daß der Heilige Name Näräyai)as, obgleich der 
sündhafte Ajämila eigentlich seinen Sohn rufen wollte und obgleich er im Anfangs­
stadium, im nämäbhäsa chantete, die Macht besaß , ihm Befreiung zu gewähren. 
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prajänärit pitaro ye ca 
sästära/:1 sädhava/:1 samä/:1 

yadi syät le$U vai$amyarit 
kam yänti sara!Jarit prajä/:1 

(Canto 6, Kap. 2 

prajänäm-<1er Bürger; pilara/:1-Beschützer, Wächter (Könige oder Regierungs­
beamte); ye-<1iejenigen, die; ca-und; sästära/:1-geben Anweisungen hinsichtlich 
Gesetz und Ordnung; sädhava/:1-mit allen guten Eigenschaften ausgestattet; samä/:1 
-jedem gegenüber gleich; yadi-wenn ; syät-es gibt; le$u-unter ihnen; vai$amyam 
-Parteilichkeit; kam-was; yänti-wird gehen zu; sara!Jam-Zuflucht; prajä/:1--<lie 
Bürger. 

ÜBERSETZUNG 
Ein König oder Regierungsbeamter sol lte so qualifiziert sein, daß er aus 

Zuneigung und Liebe als Vater, Erhalter und Beschützer der Bürger handelt. 
Er sol lte den Bürgern guten Rat und Anweisungen in Einklang mit den 
maßgebenden Schriften ertei len und jedem gleichgesinnt sein .  So verhält 
sich Yamaräja, denn er ist der höchste Meister der Gerechtigkeit, und dieje­
nigen, die seinen Fußstapfen folgen, verhalten sich ebenso. Wenn solche 
Personen jedoch verunreinigt werden und Partei l ichkeit zeigen, indem sie 
einen unschuldigen und untadel igen Menschen bestrafen, an wen werden 
die Bürger sich dann wenden, um für ihre Erhaltung und Sicherheit Schutz 
zu suchen? 

ERLÄUTERUNG 
Der König - oder in der heutigen Zeit die Regierung - sollte als Beschützer der 

Bürger handeln, indem er sie das rechte Ziel des Lebens lehrt. Die menschliche 
Form des Lebens ist besonders für die Verwirklichung des Selbst und seiner Bezie­
hung zur Höchsten Persönlichkeit Gottes bestimmt, denn dies läßt sich im tierischen 
Leben nicht verwirklichen. Die Pflicht der Regierung besteht deshalb darin, sich in 
solcher Weise um die Schulung aller Bürger zu kümmern, daß sie durch einen all­
mählichen Vorgang zur spirituellen Ebene erhoben werden und das Selbst sowie 
seine Beziehung zu Gott verwirklichen. Dieses Prinzip wurde von Königen wie 
Mahäräja Yudhi�thira, Mahäräja Parlk�it, Sr! Rämacandra, Mahäräja Ambarl� 
und Prahläda Mahäräja befolgt. Die Regierungsführer müssen sehr ehrenhaft und 
religiös sein; andernfalls werden alle Staatsangelegenheiten in Mitleidenschaft gezo­
gen. Unglücklicherweise wählen Banditen und Diebe im Namen der Demokratie 
andere Banditen und Diebe in die wichtigsten Ämter der Regierung. Erst kürzlich 
wurde dies in Amerika bewiesen, wo der Präsident verurteilt und von den Bürgern 
seines Amtes enthoben werden mußte. Dies ist nur einer von vielen Fällen. Weil die 
Bewegung für K{�l)a-Bewußtsein sehr bedeutsam ist, sollten die Menschen K{�l)a­
bewußt sein und nicht jemanden wählen, der nicht K{�I).a-bewußt ist. Dann wird 
wirklicher Friede und W obistand im Staate herrschen. Wenn ein Vai�I).ava das 
Fehlverhalten der Regierung sieht, verspürt er tiefes Mitleid im Herzen und versucht 
sein Bestes, die Situation durch das Verbreiten der Hare-K{�I).a-Bewegung zu läu­
tern. 















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Verzeichnis der Sanskritverse 

Dieses Verzeichnis enthält alle ersten und dritten Zeilen der Sanskritverse dieses Bandes des Srimad­
Bhägavalam in alphabetischer Reihenfolge mit entsprechender Kapitel-und Yersangabe. 

A 

ab-bhak$1i/t kaliein 5.27 
abhayam capy anlhliylim 16.59 
abhfk$�am labdha- 14.41 
abhyardayann asam- 10.22 
abhyarthila/t sura-ga�ai/t 7.34 
abhyavar$an sura-balam 10.26 
acaryam agrala/t krlvli 19.24 
licliryo brahma�o mürli/t 7.29 
acchidyadan mahendrliya 7.39 
adadad yasya pilaro 9.2 
adadfran nilayanam 7.23 
adav anle 'pi ca sauvanlim 16.36 
adaya 1a1a avrua/t 1.58 
adharma-/ak$a�a nlinli 1.3 
adhunli pulri�lim llipo 15.21 
adhuneha maha-bhaga 1.6 
adhylilmam abudhasyeha 5.17 
adilirdilirdanu/t kli$(hli 6.25 
adi(ya-visve vasavo 'tha 3.14 
adrna-<ihamne gu�a-tattva 4.23 
adnfvli tasya nirvli!Jam 5.1 1  
adr$/VIintam bhuvo yayam 5.6 
adyad atma-visuddhy-19.20 
agastyas ca vasi$!has ca 18.5 
ligatya tulya-vyasantiiJ-14.49 
agham dhunvanti 1.15 
agner abhyagato mürtiiJ 7.30 
agner bhtiryli vasor dhtirli 6.13 
agnihotram pasum somam 18.1 
agnfn purf$ylin adhaua 18.4 
agre ti$fhata matram me 1 1.5 
aham evasam evagre 4.4 7 
aham hare tava plidaika-1 1.24 
aham mahendro nirrtiiJ 3.14 
aham samtidhtiya mano-1 1.21 
aham te putra-kamasya 15.17 
aham vai sarva-bhütlini 16.51 
ahastli hasta-yuktlinlini 4.9 
aho adharma/t sumahlin 18.38 
aho arthendn"ylirlimo 18.39 
aho asadho stidhünlini 5.36 
aho bata maylistidhu 7 . II 
aho ba/a sura-sre$fhli 7.21 
aho dainyam aho ka$fani 10.10 
aho danava siddho 'si 12.19 
aho kauam dharma-<irsam 2.2 
aho maytidhunli tyaktliv 2.28 
aho me paramani ka$(am 2.26 
aho prajlipati-patir 4.8 
aho vidhtitas tvam atlva-14.54 
airlivato vrtra-gada-1 1.11 
aisvaram sastram utsrjva 5.18 
ajaikaplid ahirbradhno 6.18 

a}limilo 'pi yenaiva 3.23 
ajlimilo 'py aglid dhama 2.49 
ajlimilo 'py athlikar!Jya 2.24 
ajanato 'py litma-gu!Jani 2.19 
ajata-pak$1i iva mlitarani-11.26 
ajitajita/t sama-matibhiiJ 16.34 
a}ritinad athavlijlilinlid 2.18 
akha�(iam cittam livesya 5.22 
akilicanlinlim hi dhanani-7.36 
aklinna-hrdayani papani 18.24 
a/ak$ya tarasli bhitas 9.4 
alam dagdhairdrumair 4.15 
a/am te nirapek$1iya 19.4 
a/irigylinklkrtam devini 17.5 
amba te 'ham vyavasitam 18.71 
amrtyum mrta-putrlihani 18.37 
anlima-rüpas cin-mlitra/t 16.21 
ananya-bhlivlin plir$adlin 18.64 
linapatyena du/tkhena 14.39 
anarcitlisamyata-vlik 18.50 
andhe tamasi magnasya 15.16 
angani kratavojlitli 4.46 
arijas tarema- 14.56 
ankikrtya striyani cliste 17.7 
annam carli�lim acarli 4.9 
anla/t-samudrad unmagnli 4.4 
antar bahis ca vilalani 16.23 
antar dehe$U bhütlinlim 4.13 
anugrahaya bhavata/t 15.19 
anuhrtidasya süryliylini 18.16 
anumfmlimsate 'pürvani 1.48 
anurüpam avijnaya 5.9 
anusarga� yaya saktya 4.2 
anutlipo mahan lisit 2.25 
anvatapyata ka/t socan 5.23 
anveti vyatin"cyeta 16.56 
anvicchatlinupadavfni 5.30 
anyas tu kama-hata atma-3.33 
anyatha mn"yamli!Jasya 2.33 
anye 'nu ye tveha nr- 1 1.17 
anye ca ye visva-sr}o 3.15 
apantaratama vyaso 15.12 
aplisarad bhinna-mukhaiJ 11.11 
apatyam icchanty acarani 18.69 
api dtirli/t prajamatya 14.19 
api putravatlim brahman 7.28 
api te 'namayam svasti 14.17 
api vrndaraka yüyani 10.3 
aprthag-<iharma-Sflas te 5.2 
apüjayams tat puruhüta-12.5 
lipün"ta-manodvarair 4.41 
lirabheta vratam idani 19.2 
lirtidhanam bhagavata 18.74 
aradhayan mantram imam 5.27 
lirtidhylitma-pradani-18.75 

757 

arced ahar11har bhaktyli 19.19 
an"$fliylis tu gandharvtiiJ 6.29 
arkasya vlisana bhliryli 6.13 
aryam!Jo mlitrka patnl 6.42 
asadhv akliry arbhakli!Jiini 5.36 
lislislinasya tasyedani 18.26 
lisfd rli}li slirvabhaumaiJ 14.10 
asiknf nama patnflve 4.51 
tiSi$a/t sirasadaya 19.23 
asi$am ca varlirohlini 18.2 
lisfl sa eva na cirlid 1.55 
asmad-vidhlim1m-17 . II 
asmlikam tlivaklinlini-9.41 
aspr$/a-vliry- 18.60 
astaU$id dhamsa-guhyena 4.22 
Iiste mukhya/t sabhayani-17.6 
listhitalt paramani yogani 10.12 
astrti nlistiti ca vastu- 4.32 
asvamedhe mahendre!Ja 13.19 
lisvasya bhagavan iuhani 16.65 
ata eva svayam tad- 9.43 
atad11rham anusmrtya 15.18 
ata/tplipfyaslmyonim 17.15 
atas tvam eko bhütlinlini 3. 7 
atha bhagavams- 9.42 
atha bhagavan vayam- 16.45 
atha deva-nr rli}an 16.1 
atha ha vava tava- 9.39 
atha ka/a upavrue 14.32 
atha kasyapa-dayadan 18.10 
atha kasyapa-patnfnlim 6.25 
atha k$f�listra-sastraughli 10.26 
atha me 'bhihito devas 4.50 
atha prasadaye na tvlini 17.24 
atha tasmai prapannaya 16.17 
atha tatra bhavlin kini- 9.35 
atha te kva gatli/t siddhas 2.31 
athaha nrpatim rli}an 14.29 
athaham amarlicliryam 7.15 
athainam mapanayata 2.13 
athaivam l(iito rajan 9.46 
athanvaharya-pacanlid 9.72 
athlipi me durbhagasya 2.32 
atharvarigirasani vedani 6.19 
athata/t srayatlim vaniso 6.38 
athejyamline puru$e 13.20 
athendram aha tlitliham 18.69 
athendro vajram udyamya 10.13 
atho hare me kulisena vlra 1 1.18 
atho rsajahi tvli$frani 9.44 
atimlitra-mahli-kliya 12.28 
liti$1hata satlim mlirgani 4.1 1  
litma-jijrilisaya yacchet 4.14 
litma-srnair asvatantrair 15.6 
litma-tulyai/t $O(iasabhir 9.29 





















Stichwortverzeichnis 

Zahlen in Halbfett weisen auf Verse des Srimad-Bhägavatam hin, 
Zahlen in Normalschrift auf Erläuterungen. 

A 

Abhaya, Kr.;oa als, 9 . 2 1 
Äbrahma -bhuvanäl lokäl; 

Vers zitiert, 5 . 2 1  
zitiert, 1 1 . 20 

Absolute Wahrheit 
Aspekte der, 5 . 1 7 , 9 .42 ,  1 6 . 2 5 ,  

1 6 . 5 1  
Buße durch das Verstehen d er, 

1.11 
d er H öchst e Herr als, 4 .47 
Weg des Gottgeweihten und 

desjliän i zur, 1 7 . 31 
Siehe auch, H öchster Herr 

Abtreibung 
Buße für, 1 6 . 1 4  
beim Versagen des V erhü­

tungsm ittels, 1 5 .4 
Äcärya. Siehec Spiritueller M eister 
Acäryatil mtirit vijäniyan, zitiert, 

7 . 1 5 , 7 . 2 1  
Acyuta. K r.;l)aS Formen als. 1 6 . 1 8-

1 9  
Aditi, 6.24-26 

Nachkomm enschaft von, 
6.38-39, 18.1-9 

Ädityas, 10.17-18 
Advaita, Kr.;Qas Form en als, 1 6 . 1 8-

1 9  
Advailam acyutam amidim ananta· 

rüpam, ziti ert, 1 6 . 20  
Agastya Mun i ,  3.35, 18.5-6 

Vätapi wurde ihm aufgetischt, 
18.15 

Agnihotra, 18.1 
Ahaituky apratihatä 

Vers ziti ert, 1 6 . 40 
zitiert, 2 . 24-25 ,  1 6 . 34 

Aham ädir hi devänäm. zit iert, 
4 . 34, 1 2 . 1 1 .  1 6 . 36 

Aham ewisam evägre, zitiert, 9. 26-
27 

Ahari1 sarvasya prabhavo 
Vers zitiert, 9 .26-27  
zitiert, 4 . 30, 4. 34 

Ahan·, tväri1 sarva -ptipebhyu 
Vers zitiert, 1 . 1 9 , 5 . 2 2  
zitiert, 1 . 7  

Ahan·J vai sarva·bhiittini. ziti ert, 
1 6 . 5 1 

Aharikära itiyan·, me, V ers zitiert, 
1 6 . 5 1  

Aharikära-vimü(ihätmä. Vers zi ­
tiert, 5 . 1 5 , 1 2 . 7 ,  1 7 . 1 8  

Airävata, 10.13-14, 11.11 
Ajäm ila 

beklagt seine sündvolle Ver­
gang enheit, 2.26-29, 
2.34 

betrachtet d ie  Rettung, 2.30-
32 

chant el .. Näräya.,a". 1.25-30, 
2.7-8 ,  2.49(Er gän-
zung) 

chantel ohne V ergehen. 2.7-8 ,  
2.49(Ergänzung) 

das entartete Leben von, 1.21-
24 

erlangt d en spiritu ellen Korper 
w ied er, 2.43 

als reiner Gottgeweihter. 2.24-
25 

trifft eine Prostitui erte und 
einen südra, 1.58-62 

v ervol l kommnet bhakti-yuga 
in Hardwar, 2.40-43 

V i �ud ütas befreien. 2.20 
Ajämilas Anhaftung v erglich en mit 

d er Anhaftung einer Frau 
an ihren Gatten . 1 8 . 33-34 

Ajiita - Satrava�l Slimtib. V ers ziti ert , 
4 . 5 .  5.44 

Akdma�t sarva-kiimo vd. Vers zi­
ti ert , 1 6 . 38 .  1 8 . 7 4  

Aktima-Gottgeweihte. 
9 .40 

definiert. 

Alam. d efiniert. 3. 24 
Amerika 

Entartung durch Reichtum in, 
7 . 1 2- 1 3  

Hoffnung für, 7 . 1 2. 7 . 1 4  
Ämi-vij,;a, ei miirkhe '11i�aya · 

kene diba'!. V ers ziti ert. 
9 . 49 

Anädi karama-plwle. pa1!i bhavtir­
�wva-jale, Vers zitiert . 
1 .50 

Änanda, K(�Qa s. 1 6 . 1 8-20 
Änandamayo 'bhyäsdr, ziti ert . 

1 6 . 1 8 - 1 9  
Ananta, Kr.;Qa als, 16.37, 1 6 . 37 
Anantadeva 

beschrieben, 16.30 
Citraketu unterwiesen von. 

16.50-64 
Univ ersen gehalten von . 1 6 .48  
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Anantadeva (Fons.) 
v erschwindet, 16.65, 17.1 

Anantadeva, zitiert in bezug auf: 
B eziehung des Lebewesens zum 

Herrn . 16.63 
Bildgestalt als Form von Ihm 

Selbst, 16.51 
Er Selbst als Ursache der mate­

riellen und spirituel­
len Energ ien .  16.52 

fruchtbringende Tätigkeiten . 
16.59-62 

Inder im spirituellen Leben. 
16.58 

Schlaf, Träume usw . .  16.53-
56 

V ergeBlichkeit des Lebew e­
sens. 16.57 

Vollkom menh eit, 16.64 
Wissen der Lebewesen. 16.56 

A �1{iän Ia ras/ ha -paramd�w -c·ayiin­
wra-sthatil 

V ers ziti ert , 9 . 38 
ziti ert . 1 6 .9 . 1 6 . 1 8- 1 9, 1 6 . 36 

Atigtini yasya SJJkalendriyu-vrlti­
manti, ziti ert, 1 6 . 1 8- 1 9  

Ailgirä, 6.2 
Anantadeva rüh mt.  16.50 
Citraketu befragt von . 14.19-

21 
Citraketu bekam Sohn von . 

1 5 . 4 .  15.20 
Citraketus Empfang von . 

14.15-16 
tiber das Glück d es Königs, 

14.17-18 
sein Opfer für Citraketu, 

14.27-29 
als Prediger, 15.12-15 
unterweist Citraketu, 14.17-

29 
Vorau ssage von, 14.29 

Angst 
bhak1i frei von, 1.17. 1 . 1 7  
d er Halbg ötter vor V tträsura .  

11.7-8 
d er Nichtgottgeweihten, 9 . 37 
der Tiere, 1.51 
vor d em Tod, befreit von, 9 . 2 1  
Toten eines Feind es in, 11.4 
Ursachen der, 15.21-23, 

1 5 . 25 ,  1 6 . 1 8 - 1 9  
Anhaftung, materielle 

Körper als Ursache der, 1 1 . 2 1  









































Srimad-Bhägavatam (Forts. )  
Kpll)as Gnade von Gottge-

weihten akzeptiert, 
1 . 1 6, 1 7 . 1 7  

materialistische Haushälter. 
3 . 2 8  

menschlicher Körper als Boot, 
7 . 1 4  

Loslösung i m  K�Qa-Bewußt· 
sein, 1 6 . 26,  1 7 . 3 1  

d as  Opfer i n  diesem Zeitalter 
(sarikirtana), 1 6. 42  

Parik�ts Fragen, Herrlichkeit 
von, 1 . 1  

Pflichten eines Lebewesens, 
1 0. 1 0 

Reinheit vorausgesetzt für die 
Erkenntnis K�Qas, 
4 . 26  

reinigende W irkung des Heili· 
gen Namens, 1 6 .44 

sädhus, 5 .44  
die Schwierigkeit der Erkennt· 

nis K�Qas, 3 . 1 4- 1 5  
Sicherheit des Gottgeweihten, 

1 7 . 3 8  
sexuelle Anziehung, I 8 . 30 
Spekulierenden mangelt es an 

bhakti, 1 . 1 5  
spiritueller Meister, Respekt 

vor, 7 . 1 5 , 7 . 2 1  
die Verehrung �Qas, 1 6 . 38 ,  

1 8 . 7 4  
V i�u als Ziel des Lebens un· 

bekannt, 7 .  I 2 
Verpflichtungen bei Hingabe 

zu �Qa, 5 . 3 7  
Vollkommenheit, 1 . 27 
W issen und Loslösung, 5 .40  
Ziel der vedischen Literatur, 

5 . 30 
Sriniväsa Äcärya, über die Entsa· 

gung der Gosvämis. 1 0 . 8  
Sri·sampradäya, 8 .42  
Snrvatäri1 sva-kathäb, Vers zitiert, 

2 . 1 2 , 1 4. 5  
Sn{hi·sthiti·pralaya-sädhana-5ak­

tir ekä, Vers zitiert, 5 . 1 6  
Sruli�Sirt(1i·puräträdi, Vers zitiert, 

1 . 20 
Steinboot, unwissende Führung 

verglichen mit, 7 . 14, 7 .  1 4  
Sudras 

Erfolge im Leben der, 3.13,  
3 . 1 3  

Nachkommenschaft der, durch 
Chanten gereinigt, 
1 3 .8 -9  

Pflicht der, 5 . 36 
als Teil der vollkommenen Ge­

sellschaft, 1 6 .43  
Sukadeva Gosvämi 

lädt Pari�it zu weiteren Fra· 
gen ein, 1 8.78 

Sukadeva Gosvämi ( Forts.) 
lobt Mahäräja Parik�it, 18.22 
als Prediger des Gottesbe· 

wußtseins, 15.12-15 
prüft Parik�its I ntelligenz. 1 . 7 . 

1 . 1 0 
Sukräcärya, 7. 18, 7.23-24, 7.39 
Sündvolle Handlung(en) 

Kindertöten als, 1 6. 14, 1 6 . 1 4  
bekämpft durch Chanten, 2.7-

19, 2 . 49(Ergänzung) 
Buße für. 1 .8. 1 . 8  
hingebungsvoller Dienst zer-

stört, I 7, 1 . 1  5 
Hölle als Folge auf, 1 . 6 ,  1 . 45 
im Kali·yuga, 1 . 5 8-60 
Nahrung als, 1 .67 
reine Gottgeweihte bedauern, 

2 . 2 7  
können nicht durch Rituale 

verhütet werden, 3.33 
als Sinnenbefriedigung, 1 . 49 
Unwissenheit als U rsache von, 

1 . 1 5  
verglichen mit trockenen Blät­

tern, 1 . 1 3 - 1 4  
vorsätzliche, I .  9 

Sündvolle Reaktionen 
Chanten befreit von, 13.8-9, 

1 3 . 8-9 
geplante Buße für, 1 3 . 8- 1 0  
Personifikation der, verfolgt 

lndra, 1 3.12-14 
Sürasena (Staat) a ls  Citraketus Pro· 

vinz, 14. 10, 15.21 -23 
Svetäsvatara Upani�ad, angeführt 

und zitiert in bezug auf: 
Kl;l;Qas allmächtigen Körper, 

1 6 . 1 8- 1 9  
den Höchsten als Kontrollie· 

renden, 1 . 4 1  
Offenbarung, 1 .49 

T 

Tad viddhi pra�ipätena, zitiert, 
7 . 1 5 , 8 .42  

Tad- vijilänärtham sa  gurum evä· 
bhigacchet, zitiert, 1 . 49, 
5 . 20  

Tag, vedische Unterteilung des, 
8 . 20·21 

Tamasi mli jyolir gama, zitiert, 
1 . 49 

Tantra Bhägavatam, zitiert in bezug 
auf näräya�a·pardya(Jas, 
1 4. 5  

Tapasya 
als Beginn des spirituellen Le· 

bens, 4.46 
Chanten und Hören als, 2 .  I 2 
der Gottgeweihten und der Dä­

monen, 4 . 5  

Tapasya (Forts.) 
der Pracetäs, 4.5 
der strikten brähma�as, 7.36 
Siehe a uch: Enthaltung 

Tasmäd gururi1 prapadyeta, zitiert, 
1 5 . 1 6 

Tal Je 'nukampärir susamik-
$0niÖ�ra� 

Vers zitiert, 9 .40 
Tauva ( Wahrheit), drei Aspekte 

der, 1 6 . 5 1  
Tat tvam asi, 1 6 . 5 7  
Te:;Om nityäbhiyuktänäril, zitiert, 

1 9 .4  
Te�1i1 satata-yukulntirir 

Vers zitiert, 9 . 50 
zitiert, 1 6 . 5 1  

Theologen. Höchster Herr falsch 
verstanden von, 9.36 

Tiere 
Angst der. 1 .51  
Bürger verglichen mit .  2.5-6 
aus Gras und Blättern, Tanzen 

der, verglichen mit 
den beherrschten Le­
bewesen, 1 2. 10 

M enschen verglichen m it, 
1 5 . 1 2- 1 5  

M itleid für, 1 0.9  
Seelenwanderung verglichen 

m it Besitz von. 16.7 
Unwissende verglichen mit, 

1 . 49, 2 . 5·6 
Verehrer von Halbgöttern 

gleichgesetzt mit,  
16.38 

wilde, 6.24-26 
Tieretöten 

beende! durch Buddha, 8 . 1 9  
Chanten bekämpft die Reaktio· 

nen des, 2. 9-10 
Folgen des, 2 . 5 ·6  
irreligiös, I 0.  9 
Kühe ausgeschlossen vom, 4. 9 
als Opfer in prim itiven Religio· 

nen. 1 6 .42  
Präcinabarhi wird gewarnt 

vor, 4.  9 
Reaktionen auf, 1 6 . 42  
zivil isierte Menschen unterlas· 

sen, 1 6.43  
Titik�vab ktiru�iktib, Vers zitiert, 

4 . 5 ,  5 . 44 
Tod 

Aufhebung des, 1 . 1 ,  1 . 1  
definiert, 1 . 3 3  
Elternpflicht hinsichtlich des, 

5 . 20 
Erinnerung an KJ;l;na beim ,  

2 . 1 3  
feinstofflicher Körper beim , 

1 . 54 
frühzeitig in unserem Zeitalter, 

2 . 2 3  



Tod (Forts.) 
eines Gottgeweihten, 10. 1 1 -

1 2, 1 0. 3 3  
Herrlichkeit i m ,  10.32-33 
Pflichten beim, 1 1 . 2 1  
überwunden durch Kenntnis 

Kf$1)8S, 4. 29 
unvermeidlich, 10.32 
Vermeiden der Schmerzen 

beim , 10.12, 1 0. 1 2  
Vrträsura begrüßte, 1 1 . 18-2 1 
Vrträsuras, 10.32 
W ert des Chantens beim ,  2.15,  

2 . 32 ,  2 . 49 
Todesstrafe 

von Atheisten abgeschaffi, I . 8 
Notwendigkeit der, 1 . 68  

Topf 
A llegorie m it einem, 4. 3 4  
aus Erde, die Beziehung des 

U niversums mit dem 
Höchsten Brahman 
verglichen mit, 16.22 

Zerbrechen eines, Eingehen der 
Seele verglichen mit, 
1 0. 1 1  

Traigu�ya-v/�yii vedii, Vers zi­
tiert, 2 . 2 4-25  

Trance, 4.26 
Transzendenz, die Stellung des 

Herrn in, 4.29, 4. 29,  
5.12,  5. 1 2  

Träume 
als Beispiel für falsche Identifi­

kation, 1 .49 
Herr verursacht Verständnis 

der, 16.55-56 
als I l lusionen, 16.53-54. 

1 6 . 53-54 
materielles Leben wie, 1 5. 5, 

15.21 -25, 17.30, 
1 7 . 30 

transzendiert in Gottesverwirk­
l ichung, 4.26 

Tr�iid api sunicena 
Vers zitiert, 4. 5, 5. 44, 1 7 . 1  0, 

1 7 . 1 4  
zitiert, 1 7 . 37  

Tugend, Erscheinungsweise der 
charakteristisch für briihma­

�as, 1 . 49 
Kennzeichen und Bedeutung 

der, 1 7.21,  1 7 . 2 1  
Notwendigkeit des Erreichens 

der, 1 4. 1 ,  1 7 . 1 9  
ungenügend für Gotteserkennt­

nis. 3 . 14-15 
Tulasi däsa, angeführt in bezug auf 

nutzlose Söhne, 1 1 . 4  
Tvll$lä, 6.38-39 

begeht Fehler beim Chanten 
des mantra, 9.11  

bekommt Näräyal)a-kavaca. 
9.53 

Tvll$\ä (Forts.) 
V flräsura erschaffen von, 

9.12-17' 17.38 
Tyaktvii tur�am a�· ma�(iala­

pati-Sre1Jiri1 sadä tuccha­
vat, Vers zitiert, 1 0 . 8  

u 

Überseele (Paramätmä), 16.18-19, 
1 6 . 2 5, 1 6. 5 1 , 1 6 . 53-55, 
1 7 . 3 3 ,  1 9 . 1 3  

als aktives Prinzip aller Dinge, 
9.38 

Allwissenheit der, 16.46 
in Atomen, 9 . 3 8  
Erkenntnis der, 4.27-28 
von den Halbgöttern verehrt, 

9.20 
der Körper als Tempel der, 

7 . 29-30 
Lage der,  1 . 3 1 ,  3. 16, 4.24, 

4. 2 4  
U rsprung der, 9 . 42 
verglichen m it den Augen, 

3. 16, 3 . 1 6  
Verwirklichung der, 9 . 3 3  

Universale Form, 4. 32 ,  9.26-27 
Universum 

Atem des Herrn erschafft, 
1 6 . 5 1  

bedeckende Schichten des, 
16.37, 1 6. 3 7  

als Schöpfung des Herrn, 
16.35. 1 6 . 3  5 

Schöpfung und Kontrolle des, 
16.37, 1 6. 3 7  

verschieden vom Herrn, 1 6 . 52 
vollständige Einheit des, I 9 . 4  
Siehe auch: Schöpfung, die; 

M aterielle Welt 
Unwissenheit 

der Atheisten, 1 6 .4 7 
Beseitigung der. 1 5. 1 6  
Buße ein Aspekt der, 1 . 1 1  
m i t  Chanten bekampft. 2 .46 
definiert, 1 5. 1 2- 1 5  
Frömmigkeit und U nfrömmig-

keit als, 1 . 1 5  
jtliina als, 1 .1 2  
der modernen Menschen, 

1 5. 26 
M onismus als, 1 6 . 57 
Sünde aufgrund von, I 1 5  
überwunden durch vedisches 

W issen, 7. 1 4  
Siehe auch: I l lusion 

Unwissenheit, Erscheinungsweise 
der 

Merkmale und Handlungs­
weise der, 1 7 . 2 1  

Notwendigkeit der Überwin­
dung der, 1 4. 1  

Upan/�den, 8 . 1 9  
über die Beziehung von Seele 

und Überseele, 1 . 3 1  
Urin, nutzloser Sohn verglichen 

mit, 1 1 . 4  
Utkala, 10.19-22 
Utpalli-nyiisa, 8.4-6 

V 

Vadanti tat tallva- vidas, Vers zi­
tiert, 4. 47 , 5. 1 7 , 1 6 . 5 1  

Vaikul)lha · · · 

die Bewohner von, 1 . 3 4-36  
a ls  Ziel der Gottgeweihten, 

2 . 43 
Va/riigya-vidyii-nija-bhakti-yoga, 

zitiert, 1 6 . 2 6  
Vai�avas. Siehe: Geweihte(r) des 

Höchsten Herrn 
YaiSyas 

Kuh�chutz als Pflicht der, 4. 4, 
4. 9 ,  5. 36 

als Teil der vollkommenen Ge­
sellschaft, 1 6 . 43 

Vollkommenheit für, 3 . 1 3  
Vaivasvata Manu 

das gegenwärtige Zeitalter des, 
1 0 . 1 6  

Schlacht der Halbgötter im 
Zeitalter des, 1 0. 1 6  

Vämana, Sri 
als Inkarnation der Stärke, 

9.26-27 
M acht von, 9 . 40 
Schutz durch, 8 .13 

Viinaprastha, Kriterium für An­
nahme von, 1 4. 5  

Viit!cha-kalpa- tarubhyaf. ca, zitiert, 
1 . 1  

Varäha, Sri ( Eber-Inkarnation) 
als Inkarnation unter Tieren, 

9.26-27, 9.40 
Schutz durch, 8 .15 

Var�a-salikara, 7 . 1 2  
VartJäSramäcäravalä, Vers zitiert. 

3 . 2 9  
Var�iif.rama-dharma 

für A merika, 7 . 1 2- 1 3  
als bhiigavata-dharma, 1 6 . 43 
als vollkommene Gesellschaft, 

3.13, 3 . 1 3  
Ziel des, 3 . 2 9  
Siehe auch: Brahmaciiri: 

Briihma�as: Grha­
sthas: Sannyiisis: Su­
dras: Val$1as 

Varul)a, 18.3-6 
als Herrscher über die W assor­

tiere, 8.13 
Vastu, zwei Arten von, 1 6 . 51 







W isson (Fons.) 
Hingabe mit, 1 . 4-5  
über Illusion und W irklichkeit, 

1 5 . 5 .  1 6 . 5 1 
K�l)aS Körper voller, 1 6 . 1 8-

1 9  
Lebewesen hat begrenztes, 

4.25 
materielles dem ewigen gegen· 

übergestellt, 5 .18 
als  Qualifikation zum Mensch­

sein, 1 5 . 1 2- 1 5  
Reinigung durch, 1 . 1 1-12 
spirituelles, vom spirituellen 

Meister, 7 . 1 5  
Träume als Gegenstand des, 

16.55-56 
vedisches, als Grundlage jeder 

Tätigkeit, 1 6 . 5  I 
vollkommenes und unvoll· 

kommenes, I 5 . 5 ,  
17.31,  1 7 . 3 1  

Vollkommenheit des, 1 6 . 3 2  
vollständiges, 1 6 . 5  3 -54 
W eise verbreiten, 15 . 11 -15  
Zweck des. 1 .40. 1 . 40 

W issen, spirituelles 
Dadhici unterweist die Asvini· 

kumäras in, 9.52, 
9 . 5 2  

gleiche Sicht durch. I 0. 9 
des Höchsten Herrn, 9.42-43 
unvergänglich, 17 .38, 1 7 . 3 8  

Wissenschaft 
der Atheisten null und nichtig, 

1 6 .47  
authentische, 5.17,  5 . 1 7  
falsche Herrschaft der I 5 . 4  
moderne der alten unterlegen, 

1 8 . 6  
W issenschaftler. materielle 

Absurdität der, 1 6 . 5 I 
Grenzen der, 9. I 
imitieren und ignorieren Gott, 

5 . 1 5  
irrtümliche Stellung der, 1 6 . 3 5  
unwissenschaftliche Behaup­

tungen der, 5 . 1 7  
Zweifel an den Mondtheorien 

der, 4.6  
Wohlfahrtsarbeiten 

als jedermanns Pflicht, I 0.  I 0 
als Pflicht der I nder, I 0. 1 0  
der sechs Gosvämis, I 0 . 8  
von Sri Caitanya, I 0.  8 
Vollkommenheit in, 1 0 . 1 0 

Wohltätigkeit 
Citraketus. 1 4. 34- 3 5  
Unterweisungen in bezug auf, 

1 0 . 6  
Worte 

in Gebeten, 1 6. 3 3  
im hingebungsvollen Dienst, 

1 1 . 24 

Worte (Fons.)  
Zweck der, 1 6 . 3 2  

Wünsche 
der Gottgeweihten in Form der 

Rückkehr zum Herrn, 
1 7 . 1 7  

der Gottgeweihten, yogis und 
j!IQnis, 1 6 . 34 

hingebungsvoller Dienst er­
füllt, 1 6 . 29 .  18.73-74 

Wünsche, materielle 
abwesend im hingebungsvollen 

Dienst, I 5 . 4  
befreite Seelen haben keine, 

1 2 . 1 5  
werden durch Buße nicht be· 

einfluß!, 1 . 1 0- 1 1 
feinstofflicher Körper gebildet 

durch. 1 .51  
lndras, 1 1 . 23  
Intelligenz beeinträchtigt 

durch, 9 . 5 0  
Körper entsprechend den, 1 . 3 1 ,  

1 . 54, 1 . 54 , I 5 .  7 -8  
Neulinge verlieren, 9 .44  
der sakäma-Gottgeweihten, 

9 .40, 9 .42 ,  9 . 44, 9 . 4 8  
schwierig zu kontrollieren. 

1 .62, 1 . 62  
Unglück aus, 16.59-62 
Verehrung des Herrn mit, 

1 6 . 38-39 
zerstört durch hingebungsvol· 

len Dienst, 1 . 15, 
1 . 1 5 ,  2.17,  2 .46,  
2 .  49( Ergänzung) 

W üsten als sündvolle Reaktionen. 
9.7 

y 

Yad indriya-pritaya äprroti, zitiert, 
1 6. 43  

Yad yad äcarali Srf'$fhus, Vers zi­
tiert, 1 7 . 9  

Ya/1 sästra-vidhim utsrjya, Vers zi· 
tiert. 5 . 20 

Ya!J smaret pur(iarikäk�ril, im Nä­
räyar:m-kavaca-malllra, 
8.4-6 

Ya idarir paramari1 guhyan'1, Vers 
zitiert, 4. 44, 5 . 3 9  

Yuj1la 
richtiger und falscher, 1 6 .42  
V �ou personifiziert, 19.12- 1 3  
Siehe auch.- Rituelle Zeremo· 

nien 
Yäjliavalkya, 3.25, 15.12-15 
Yamadütas 

Ajämila gerettet vor den. I .  2 1  
befragen Yamaräja, 3.4- 1 1  
bestrafen nur bestimmte Men-

Yamadütas (Fons.) 
sehen, 3 . 2 8- 2 9  

Enttäuschung der. 3 . 4 ,  3. 10. 
3 . 1 0  

Gottgeweihte gemieden von. 
3 . 3 4  

kehren z u  Yamaräja zurück. 
2.21 

Parik�ts Frage über, 3.1-2 
streiten mit Vi�oudütas um 

Ajämila, 1 .31-2.19 
in Unkenntnis über wirkl iche 

Religion, 3. 1 9  
unterstützt von vedischen Prin· 

zipien. 3 . 1 
unterwiesen betreffend Gottge­

weihten. 3.27-28 
wollten V i�oudütas bestrafen. 

3 . 1 0  
Yamaräja, 6.2, 6.40 

Ajämila machte sich strafbar 
vor, 1 .67-68 

bittet um Vergebung, 3.30 
Chanten verherrlicht von, 

3 . 2 2-26 

über Geweihte des Herrn. 
3.27-28 

nie von Gottgeweihten gese­
hen, 1 . 19, 1 . 1 9  

Höchster Herr dargestellt von. 
3.12-17 

Parik�is Frage über. 3.1-2 
Position von,  3.12. 3 . 1 2  
strafbare M enschen beschrie· 

ben von. 3.28-29 
V i�oudütas beschrieben von, 

3 .17-18 
Vollkommenheit von,  3 .5 
über wirkl iche Religion, 3. 19-

22 
von Yamadütas als Höchster 

angesehen. 3.7-8 
Yamunä ( Fluß), 5 . 27-28 .  1 0. 1 6  

Citraketu und Ehefrauen baden 
in der, 16. 14, 16.16 

von Saritjlia (Ehefrau Visvas­
väns) geboren, 6.40 

Yan·, yari1 väpi smaran bhävari1, 
Vers zitiert, 1 . 54 , 2 . 1 5  

Yämi deva -vratii deviin, Vers zi­
tiert, 1 . 2 

Yäre yaichl! ndcäya, se talehe kure 
nrtya, Vers zitiert. 1 2 . 1 0  

Yasya deve parä bhuktir. Vers zi­
tiert, 1 . 49 

Yasyaika-niSvasita-kälam athäva­
lambya, Vers zitiert, 1 6 . 3 7  

Yasya prasädäd bhuvagat-prasä· 
du/1. zitiert, 5 . 2 2 ,  7 . 1 5, 
7 . 2 3  

Yasyäsli bhuklir bhagavuty akil1· 
canä, Vers zitiert. 1 . 1 7 , 
1 8 . 7 1  
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